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Die Annexion Vosniens an Oeſterreich. 
(Originalkorreſpondenz aus Inneröſterreich.) 5 
Es könnte ſcheinen, als handle es ſich bei Aufwerfung dieſer 
Frage um eine mäßige volitiſche Spekulation ohne reelle Bedeutung, 
da ſich ja Bosnien und die Herzogowina noch immer trotz der Inſur⸗ 
rektion in türkiſchen Händen befinden. Wie ſehr ſich indeſſen die po⸗ 
litiſchen Kreiſe ſchon an den Gedanken gewöhnt haben, daß es gar 
nicht erſprießlich für die Ruhe im Südoſten Europa's wäre, wenn die 
beiden Länder noch länger im Veſitz der Pforte bleiben ſollten, geht 
aus der mehrfachen Beleuchtung des Annerionsproſektes, am gründ⸗ 
lichſten in der „Augsb. Allg. Ztg.“, wol zur Genüge hervor. Von 
gewiſſer öſterreichiſcher Seite, von wo man am liebſten auch gleich 
Dalmatien verſchleudern und Ungarn die Selbſtſtändigkeit geben 
möchte, damit die braven Oeſterreicher nur ja durch keine politiſche 
Miſſion in ihrer Verdauung und in ihrer kurzſichtigen Eintags⸗Inter⸗ 
eſſenpolitik geſtört würden, thut man allerdings die ganze Angelegen- 
beit als eine „akademiſche“ Erörterung ohne thatſächlichen Hinter⸗ 
grund ab. Dem gegenüber ſei nur nebenher konſtatirt, daß die Ein⸗ 
verleibung Bosniens bereits in ſehr einflußreichen Kreiſen diskutirt 
wurde, noch ehe an den Ausbruch der jetzigen Revolution zu denken 
war. Die Entſchleierung der Geheimniſſe der Statthalte rei von Zara 
wird vielleicht einſt ein ſehr intereſſantes Licht auf die BVorgeſchichte 
der Inſurrektion werfen und den Beweis fübren, daß es nicht bloß 
augebliche „panſlaviſtiſche Agenten waren, die zihre Hand im Spiele 
batten; denn „gemacht“ hat man den Aufſtand ſicher nicht, ſondern 
böchſtens gefördert. Wir wollen nur die Frage ſtellen: Wäre es denn 
wirklich der diplomatiſchen Initiative Oeſterreichs unmöglich geweſen, 
die Pforte zu den ausgiebigſten poſitiven Reformen in den beiden 
Gremprovinzen zu drängen, zumal, wie jetzt klar iſt, da ganz Europa, 
England mit eingeſchloſſen, von der Nothwendigkeit einer radikalen 
Aenderung des Verhältniſſes Bosniens und der Herzogowina zur 
Pforte überzeugt war? Die Langſamkeit der betreffenden Aktion er⸗ 
regt unwillkürlich den Verdacht, daß man abſichtlich eine mögliche 
im Anfang dieſes Jahres noch ſehr lokalen bosniſch⸗her⸗ 
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ten der betreffenden wiener Kreiſe anſehen mußte. Große militäriſche 
Erfolge der Serben und Montenegriner hätten die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung leicht in die unangenehme Alternative drängen können, entweder 
der Etablirung eines ſerbiſch⸗-bosniſchen Königreichs zuſehen oder der⸗ 
ſelben mit bewaffneter Hand entgegen treten zu müſſen, welches letztere 
wahrſcheinlich zu einem Rieſenduell zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
geführt haben würde. Die für Serbien ſehr negativen Reſultate des 
achtwöchentlichen Krieges haben den böſen Alp von Oeſterreich ge⸗ 
nommen, und dafür iſt die Idee einer Einverleibung Bosniens und 
der Herzegowina neuerdings wieder auf der Tagesordnung erſchienen. 
Abgeſehen von dem künftigen Werthe dieſer Provinzen für Oeſter⸗ 
reich als treffliche Frucht⸗ und Getreidekammern, Abſatzgebiete für die 
öſterreichiſche Induſtrie als Handelsweg nach dem Südoſten und als 
Lieferanten tüchtiger Soldaten, giebt ihre Erwerbung für Oeſterreich 
erſt dem durch Mangel an Verbindung der Monarchie fernliegenden 
Küſtenlande Dalmatien eine wirkliche Bedeutung. Es würde die vor 
Jahrhunderten ſtets beſtandene natürliche Verbindung der dalmatini⸗ 
ſchen Küſte mit dem Hinterlande zur beiderſeitigen wirthſchaftlichen 
Wohlfahrt wieder hergeſtellt, was um ſo leichter wäre, als dieſſeits 
und jenſeits der Grenzgebirge ganz daſſelbe Volk wohnt. 
. Der letztere Umſtand gerade iſt noch gar nicht genügend öffentlich 
berückſichtigt worden. Bei der jetzigen Lage der Dinge könnte es ſelbſt 
wenn es der „Weisheit“ der Staatskünſtler gelänge, die orientaliſche 
Kataſtrophe zu beſchwören, d. h. zu vertagen, auf die Dauer nicht ver⸗ 
hindert werden, daß die türkiſchen Südſlaven beſſer vorbereitet und 
gerüſtet unter Führung Serbiens und Montenegro's ſich wiederum 
erheben, ſich von der Türkei losreißen und das ſchon jetzt gefürchtete 
„Großſerbien,“ das übrigens noch immer nicht dieſen Namen verdie⸗ 
nen würde, errichten. Das wäre nun freilich eine „Gefahr“ für Oeſter⸗ 
rei; denn wenn auch die Kroaten niemals nach Belgrad oder Se⸗ 
Miewo gravitiven würden, fo doch die von der wiener Regierung bis 
in die jüngſte Zeit unbeſchreiblich vernachläſſigten Slaven Dalmatiens. 
nigſtens würde die Verbindung derſelben mit der Monarchie der 
0 Habsburger ſich in bedenklicher Weiſe lockern und mit dem Schickſal 
Dalmatiens iſt das Schickſal der maritimen Stellung Oeſterreichs am 
Ariatiſchen Meere unauflöslich verknüpft. Die altersſchwache Türkei 
nnte den öſterreichiſchen Beſitzſtand an der Küſte nicht bedrohen. Von 
Seite eines jungen, kräftig aufſtrebenden und von Kraftbewußtſein be⸗ 
Kuſchten Nationalſtaates wäre es aber ein leicht begreiflicher Wunſch, 
a0 jeden Preis in den Beſitz einer Küſte zu kommen, die zudem von 
KLeompatrioten bewohnt iſt. 
Es kann nicht im Intereſſe Oeſterreichs liegen, jemals in feind⸗ 
* chen Gegenſatz zu den Beſtrebungen des Südſlaventhums zu gerathen. 
N A dis zu vermeiden, giebt es für Oeſterreich nur ein Mittel: Ein⸗ 
8 ibung einer Bevölkerung, die bis jetzt noch wenig von ſüdſlaviſchen 
N enderbeſtrebungen behufs einer neuen Staatenbildung weiß, ſondern 
ah dankbar dafür wäre, durch Aufnahme in den Rahmen des 
ſerſtaates in einen menſchenwürdigen Zuſtand zu gelangen. Daß 
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eine ſolche Löſung im Intereſſe des Friedens, der Kultur und der 5 


Humanität läge und daß ſie keinem wirklichen Lebens⸗Intereſſe zuwider⸗ 
laufen würde, bedarf keines beſonderen Beweiſes. Die Magyaren 
würden allerdings ihr Veto einlegen, aber nicht aus allgemeinen ſtaat⸗ 
lichen, ſondern aus engherzigen Ragen⸗Rückſichten. Was iſt ihnen 
Oeſterreich? Eine immer offene Kaſſe, eine politiſche Faulbank, 
Mittel zum Zweck! 

Schließlich könnte geltend gemacht werden, daß Rußland auf 
einer Kompenſation beſtehen würde. Eine ſolche oberflächliche Be⸗ 
hauptung kann leicht zurückgewieſen werden. Erſtens kann Rußland 
für eine gleiche Annexion keinen der Gründe anführen, die Oeſterreich 
für eine Einverleibung der genannten Brüder ins Feld führen kann; 
und zweitens würde die Czarenregierung einfach allein bleiben mit 
ihrem übel motivirten Anſpruch. Die Pforte endlich dürfte bald 
genug einſehen, daß ſie beſſer thut, ſich dem vereinigten Europa zu 
fügen und einen Theil ihres Gebietes zu opfern, den ſie doch auf die 
Dauer nicht feſtzuhalten vermag. Wir glauben alſo, daß die Frage 
mehr als ein bloßes „akademiſches“ Intereſſe hat. 


In Preußen find durch das Geſetz vom 11. Juli 1822, die Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 14. Mai 1832, beziehungsweiſe die Verordnung vom 
23. September 1867 die Sta atsbeamten hinſichtlich der Kom⸗ 
munalſteuern dahin privilegirt, daß das Dienſteinkommen bei⸗ 
direktenkommunal⸗Einkommenſteuern nur zur Hälfte in Anſatz kommt. 
Obwohl nun das Abgeordnetenhaus ſeit Jahren faſt in jeder Land⸗ 
tagsſeſſion Petitionen um Aufhebung dieſes privilegium odiosum zu⸗ 
ſtimmte, will der vom Miniſter des Innern aufgeſtellte Kommunal⸗ 
ſteuer⸗Geſetz⸗Entwurf daſſelbe den Beamten dennoch ferner zugeſtehen, 
das giebt der Voſſ.⸗ Ztg. zu folgenden Bemerkungen Anlaß: 

Für die volle Heranziehung der Staatsbeamten zu den Gemeinde: 
ſteuern ſpricht in erſter Linie, daß die Motive des 8 2. des Geſetzes 
vom 11. Juli 1822 den Gemeinden gegenüber unanwendbar geworden find, 
ſeitdem die Beamtenbezüglich der Staatsit, ebenfobehandelt werden, wie die 
übrigen Staatsangehörigen. Wenn es der Staat für gut und gerecht 
gefunden, die Beamten voll zu den Stagtsſteuern heranzuziehen, fo 
iſt nicht abzuſehen, warum fie nicht ebenjo zu den Gemeindeſteuern 
herangezogen werden ſollten. Ferner kommt in Betracht, daß das er⸗ 
1 
längſt hin⸗ 

2 tionen ein Aquivalent für die Schmälerung ihrer Ge⸗ 

meinperechte geben wollte, die neuere Geſetzgebung aber dem Beamten 
und ſeinen Nebenbürgern gleiche bürgerliche Rechte zugeſteht, ſo liegt 
auch kein Grund mehr vor, jenen noch mit beſonderen Steuerpripi⸗ 
legien auszuſtatten. Aus dieſen Gründen werden die liberalen Parteien 
hoffentlich dem Belieben des preußiſchen Miniſters des Innern ent 
ſchieden entgegentreten. 
Ebenſo erregt es Befremden, daß der erwähnte Kommunalſteuer⸗ 
Geſetzentwurf die Befreiung der Militairperſonen von den 
Kom munallaſten beibehalten will. Darüber ſchreibt die 
Ne 

Es iſt wohl noch erinnerlich, daß die Ausdehnung der in der 
preußiſchen Verordnung vom 23. September 1867 aud eſprochenen 
Befreiung der Miklitairperſonen von den Kommunallaſſen auf das 

anze norddeutſche Bundesgebiet mittelſt Verordnung des Bundesprä⸗ 
idiums vom 22. N 1868 in den betreffenden Garniſonſtädten 
viel böſes Blut machte. Petitionen von Kommunen begehrten Beſei⸗ 
tigung dieſes Mißverhältniſſes. Obwohl die Petitionen dem Bundes⸗ 
rathe gr Berückſichtigung überwieſen wurden, ließ man doch Alles 
beim Alten. In dem Militair⸗Geſetzentwurf nahm dann die Reichs⸗ 
regierung ſogar den Anlauf, die Ausdehnung der Befreiung der Mi⸗ 
litairperſonen von der Kommunalſteuer auf das ganze Reichsgebiet zu 
erwirken. Dies Beſtreben ſcheiterte jedoch an der Haltung der libera⸗ 
len Parteien, und man darf das Zuſtandekommen des ſiebenjährigen 
Proviſoriums zum Theile dem Umſtande zuſchreiben, daß die Reichs⸗ 
regierung ſchließlich davon abließ, bezläalich der Kommunalbeſteuerung 
der Militairperſonen im Militairgeſetze Beſtimmungen zu treffen, und 
ſich damit einverſtanden erklärte, daß die Regelung dieſer Frage künf⸗ 
ae Geſetzgebung vorbehalten bleibe. Inzwiſchen hat das preußische 
Abgeordnetenhaus eine große Anzahl von Petitionen aus allen Theilen 
der 8 ie, welche auf Befeitigung der Ausnahmeſtellung 
des Militairs gerichtet waren, der Staatsregierung als Material für 
die Ausſtellung des Geſetzentwurfs über die Kommunalbeſteuerung 
überwieſen. Trotz alledem will der preußiſche Miniſter des Innern an 
das Abgeordnetenhaus das Anſinnen ſtellen, den bisherigen Zuſtand 
von Neuem zu ſanktioniren. Die liberalen Parteien werden dieſes 
Anſinnen unzweifelhaft zurückweiſen. Da die Militairs die gleichen 
Vortheile und Annehmlichkeiten in ihren Garniſonſtädten genießen, 
wie die übrigen Einwohner, fo iſt es eine einfache Forderung der Ge⸗ 
daft vie 5 1 — . — 8 Iren Beitrag 
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oO Berlin, 10. September. Nach dem zwiſchen Preußen und 
Baiern abgeſchloſſenen Friedens rezeſſe vom 3. Aug. 1867 waren 
der Krone Baiern die Gefälle an Handlohnsſixen und Bodenzinſen in 
den an Preußen abgetretenen Bezirken Gersfeld und Orb vorbehal⸗ 
ten, dabei jedoch in $ 10 des Rezeſſes die Erwerbung der fraglichen 
Gefälle durch Preußen in Ausfiht genommen worden. Die Gefälle 
beſtanden Ende des Jahres 1875 in 11,285 Gulden 35% Kr. jährlicher 
Bodenzinſen und den fixirten Handlöhnen, welche bei der erſten Beſitz⸗ 
veränderung der belaſteten Grundſtücke fällig werden und alsdann 
durch ein Kapital von zuſammen 15,297 Gulden 6% Kr. abzulöſen 
ſind. Die in zahlreiche einzelne Poſten zerſplitterten Gefälle wurden 
ſeither von der preußiſchen Verwaltung eingezogen und an die bairiſche 
Staatskaſſe abgeliefert. Um dieſes abnorme Verhältniß zu beſeitigen, 
iſt von den betheiligten Regierungen der Ausführung des Art. 10 des 
erwähnten Rezeſſes näher getreten und eine Kaufſumme vereinbart 
worden. Nach den bair. Ablöſungsgeſetzen repräſentiren die jährlich 
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fälligen Bodenzinſe ein Ablöſungskapital von 483,668 M., wozu die 
Handlohnsfixen mit 26,223 M. 60 Pf. kommen, ſo daß die geſammten 
Gefälle ein Kapital von 509,891 M. 60 Pf. ausmachen. Da die Hand⸗ 
lohnsfixen nur allmählich eingehen und außerdem die Möglichkeit ge⸗ 
geben werden ſollte, die Ablöſung der Bodenzinſe auf geſetzlichem Wege 
durch Reduzirung der Zinskapitale zu ermöglichen, iſt der Kaufpreis 
auf 408,000 M. feſtgeſtellt worden. Die preuß. Regierung iſt von 
Seiten des Landtags zu dieſer Angabe ermächtigt worden. 

— Bezüglich der vorausſichtlichen Aktion bei den bevorſtehen⸗ 
den Landtagswahlen hört die „M. 3.“, daß wahrſcheinlich in 
jedem der vier berliner Wahlbezirke ein neuer Kandidat wird aufe 
geſtellt werden müſſen. Im erſten Wahlkreiſe wird der zum Direktor 
des Grauen Kloſters erwählte frühere Stadtſchulrath Dr. Hofmann 
ein Mandat nicht wieder annehmen; im zweiten Wahlkreiſe hat Stadtrath 
Runge vorläufig eine Wiederwahl abgelehnt; im dritten Wahlkreiſe 
ſoll, einem umlaufenden Gerüchte zufolge, eine Neuwahl an Stelle des 
Abg. Knörcke zu erwarten ſein und im vierten Wahlbezirke beab⸗ 
ſichtigt der Abg. Duncker zurückzutreten und ſeine parlamentariſche 
Thätigkeit nur noch auf den Reichstag zu beſchränken. Im zweiten 
Wahlkreiſe konkurriren an Runge's Stelle bereits drei Kandidaten; 
zunächſt der Stadtverordnete Dr. Langerhans, dann richten viele 
Wähler ihr Augenmerk auf den Stadtverordnetenvorſteher Dr. Straß⸗ 
mann und von dritter Seite endlich iſt der Stadtverordnete Dr. Stryk 
ins Auge gefaßt worden. — Die nationalliberalen Vertrauens⸗ 
männer des zweiten berliner Wahlkreiſes traten am Freitag Abend 
auf Einladung des nationalliberalen Vereins zuſammen, um die Taktik 
des Vereins in der bevorſtehenden Wahlkampagne zu berathen. Nach 
kurzer Diskuſſion wurde der Beſchluß gefaßt, bei den Landtagswahlen 
der allgemeinen Parole zu folgen und mit der Fortſchrittspartei Hand 
in Hand zu gehen, ſoweit dies nur irgend möglich ſei. Gleichwohl 
ſoll die nationalliberale Partei in Berlin beſſer organiſirt werden, 
um bei den Wahlen, namentlich bei den Reichstags- und den Kom⸗ 
munalwahlen, das Gewicht ihrer Stimmen mit in die Waagſchale 
werfen zu können. Die Verſammlung wählte deshalb aus den ein⸗ 
zelnen Bezirken eine Reihe von Vertrauensmännern, denen die erſten 
vorbereitenden Schritte übertragen wurden, und ſetzte gleichzeitig einen 


5 
1 
i 
a 
4 
N 
5 
4 


Wahlvorſtand nieder, der aus folgenden Herren beſteyt: Dr. Wieſen⸗ e 


thal, Prof. Weber, Dr. Ziureck, Redakteur Wackernagel, Kaufmann 
Wächter, Kaufmann Winkelmann, Dr. Ewald. 

— Seit einigen Tagen halten ſich hier mehrere ruſſiſche 
Offiziere in Zivil auf, die im Auftrage des ruſſiſchen Kriegs⸗ 
miniſters ſich hierher begeben haben. Wie man hört, ſollen dieſelben 


nicht unbedeutende Aufträge auf Proviant gehabt haben, auch 


unterhandeln ſie wegen Ankaufs von Pferden. 


— Die Berathungen in der wiſſenſchaftlichen Deputation des preu⸗ 
ßiſchen Miniſteriums für geiſtliche, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten über die Reform des öffentlichen Sanitäts⸗ 
weſens wurden ſchon vor einiger Zeit geſchloſſen, und iſt Geh. Nath 
Profeſſor Dr. Virchow mit der Ausarbeitung des Berichtes betraut 


worden. Sobald dieſer erſtattet iſt, geht die Sache an das Miniſte⸗ 
rium, und zwar zuvörderſt an die Medizinal⸗Abtheilung deſſelben zum 
Referat. Deſſenungeachtet hofft man, daß vielleicht ſchon der nächſten 
Seſſion der betreffende Geſetzenwurf vorgelegt werden kann, bei dem 
es ſich auch um finanzielle Forderungen handelt. Ueber die Grund⸗ 
lagen bat man ſich in der Deputation geeinigt. Eine prinzipielle 
Aufhebung des jetzigen obligatoriſchen Zuſammenhanges zwiſchen der 
gerichtlichen Medizin und der öffentlichen Geſundheitspflege iſt nicht 
beliebt worden. Dagegen würde die materielle Stellung der Kreis⸗ 
pbyfifer eine ganz erhebliche Beſſerung erfahren, zum Theil auch da⸗ 
durch, daß die Kreiswundarztſtellen auf den Ausſterbeetat geſetzt wer⸗ 
den. An die Spitze des Medizinalweſens der Provinz würde eine den 
Provinzial⸗Schulkollegien analoge Behörde treten. Ueberall ift die Theile 
nahme der in ärztlichen Vereinen organiſirten praktiſchen Aerzte durch 
Delegirte vorgeſehen. Wir wollen hoffen, daß nicht allzuviel Zeit ver⸗ 
geht, ehe die Reformen wirklich ins Leben treten. Dem Geh.⸗Rath Dr. 
Kerſandt im geiſtlichen Miniſterium dürfte das Referat, die Vertre⸗ 
tung im Parlament und die praktiſche Durchführung zufallen, was in 
ärztlichen Kreiſen mit Befriedigung aufgenommen werden würde. 

N Bredlau, 10. September. [Zu den Wahlen. Corpus⸗ 
Chriſti⸗Kirche. Chriſtophori⸗Platz. Ultramontane Geg⸗ 
ner der Sedanfeier.] Für die bevorſtehende Wahlen iſt der Ul⸗ 
tramontanismus überaus thätig und hathbereits eine Menge Verſamm⸗ 
lungen abgehalten; hoffentlich wird in Schleſien die Fortſchrittspartei 
mit den Nationalliberalen zuſammengehen, um ſich ihre Erfolge zu 
ſichern. In hieſigen Kreiſen erzählt man ſich, daß ein bekannter 
ultramontan geſinnter Profeſſor höheren Ortes das Anerbieten ge⸗ 
macht babe, in gewiſſen Wahlkreiſen für gouvernementale Wahlen zu 
wirken, wenn die Corpus⸗Cbriſti⸗Kirche nicht an die Altkatholiken 
ausgeliefert würde. Selbſtverſtändlich hat dieſe Offerte keinerlei Be⸗ 
achtung gefunden. Die gedachte Kirche iſt übrigens bei den bisherigen 
altkatholiſchen Gottesdienſten von fo vielen Römiſch⸗Katholiſchen bes 
ſucht worden, daß ſich die hieſige „Volksztg.“ zu der Erklärung veran⸗ 
laßt gefunden hat, die Corpus⸗Chriſti⸗Kirche ſei überhaupt keine ka⸗ 
tholiſche Kirche mehr und jedem Neukatholiken verboten, dieſelbe zu 
beſuchen. Sollte dieſe Erklärung in den betheiligten Kreiſen aufrecht 
erhalten werden, ſo dürfte der vollſtändigen Uebergabe der Kirche 
an die Altkatboliken bald nichts mehr im Wege fteben. — Die Pfarr- 
häuſer bei der Chriſtophori⸗Kirche ſind jetzt bis auf die Grund⸗ 
mauern abgebrochen und der Platz gewährt nunmehr bis auf die 
alte baufällige Kirche ſelbſt, einen recht freundlichen Anblick. Wie lang⸗ 
jähriger Aufenthalt in alten unſchönen Gebäuden auch dieſe den Be⸗ 


wohnern lieb machen kann, zeigt der bejahrte Geiſtliche der Chri⸗ 
ſtophori⸗ Gemeinde, welchem der Abbruch ſeines Aſyls fo zu Herzen 
gegangen iſt, daß er, wie mir mitgetheilt wird, in eine Heilanſtalt 
Hat gebracht werden müſſen. — Als Nachtrag zu den Berichten über 
die Sedanfeier geſtatten Sie mir noch die Mittheilung einer recht 
bezeichnenden Epiſode. In Ujeſt, dem ſtaatsfreundlichen Prinzen 
Hohenlohe gehörig, ſollte der Tag von Sedan auch durch eine ange⸗ 
meſſene Kirchenfeier begangen werden, weshalb bei dem dortigen Erz⸗ 
prieſter durch die Stadtbehörde eine feierliche Meſſe beſtellt wurde. 
Zu dieſer fanden ſich rechtzeitig die Mitglieder des Magiſtrats, die 
Gerichtsperſonen und ſonſtige Nobilitäten der Stadt ein, erſtaunten 
aber nicht wenig als der Herr Pfarrer ſtatt des beſtellten Hochamtes 
ein Requiem abhielt. Letzterer, nach beendeter Feier zur Rede geſtellt, 
meinte, nach ſeiner Auffaſſung ſei der zweite September ein Trauer⸗ 
tag für die Kirche, den er eben nicht anders als durch ein Todtenamt 
feiern könnte. — In Schönberg, einem kleinem Städtchen an der 
öſterreichiſchen Grenze, verweigerte der Magiſtrat dem dortigen Bür⸗ 
gerverein die Erlaubniß zu einem beabſichtigten Auszuge nach dem 
Stadtwalde, ſtellte es dem Verein aber frei, für dieſen Auszug die 
„Anna⸗Kapelle“, einen bekannten Wallfahrtsort, als Endziel zu wäh⸗ 
len. — Nette deutſche Patrioten! 

Osnabrück, 7. September. In gemeinſchaftlicher Sitzung der 
ſtädtiſchen Kollegien wurde heute Mittag Ober⸗Bürgermeiſter Miquel 
feierlich in ſein Amt als Bürgermeiſter unſerer Stadt eingeführt. 


Deſerre ich. 


Peſt, 6. September. In aller Stille hat ſich ein Ereigniß voll⸗ 
zogen, das für Ungarn von hoher Bedeutung iſt. Die Konſtitui⸗ 
rung der Munizipien auf Grund des Arxrondirungsgeſetzes 
fand in allen Theilen des Landes ſtatt. In Ungarn wurde Klein⸗ 
Rumänien (wo das Gefühl der Autonomie ſo ſtark entwickelt iſt) dem 
peſter Komitate einverleibt; auch mehrere bis jetzt königliche Städte 
wurden mit den Komitaten vereinigt; in Siebenbürgen hat die neue 
Gebietseintheilung zwei Sachſenſtühle mit ungariſchen Gebieten ver⸗ 
eint und Szekler mit Rumänien zuſammengebracht. Mau kann ſich 
vorſtellen, wie viel nicht nur Lokal⸗, ſondern ſelbſt Lebensintereſſen 
durch die Umwälzung der bisherigen Komitatseinrichtungen geſchädigt 
werden. In ruhigeren Zeiten wäre daher die Sache kaum ſo glatt 
abgelaufen, aber das allgemeine Intereſſe iſt heute vom türkiſch⸗ 
ſerbiſchen Kriege zu ſehr in Anſpruch genommen. Die Oppoſition 
verlor dadurch eine mächtige Waffe gegen die Regierung und ſie 
macht den Komitaten bittere Vorwürfe, daß ſie die Verwaltungs⸗ 
Experimente ſo ruhig über ſich ergehen laſſen. Nach ihrer Anſicht iſt 
an dieſer Gleichgiltigkeit des Volkes hauptſächlich der Minifterpräfi- 
dent Tisza ſchuld, der das Volk — wie ein Blatt ſagt — korrumpirt 
Habe. Jedenfalls iſt das Entgegenkommen, mit der die Reformen bei 
ihrer Durchführung aufgenommen wurden, den oppoſitionellen Par⸗ 
teien ſehr wenig angenehm, denn ſie rechneten auf die Mißſtimmung, 
welche die Verwaltungsgeſetze im Lande gegen die Regierung hervor⸗ 
rufen würden, um die Popularität des Miniſterpräſidenten zu beein⸗ 
trächtigen. Die neue liberale Partei, die ſich als Lonyaypartei ent⸗ 
puppte, war vorſichtiger und ließ der Verwaltungsreform freien Lauf, 
da ſie auf dem Gebiete des volkswirthſchaftlichen Ausgleiches die Re⸗ 
gierung zu ſtürzen und den Grafen Lonvay, als Retter der Finanzen, 
gauf ihr Schild zu erheben gedenkt. Graf Lonyay iſt ſicherlich ein ge⸗ 

wiegter Staatsmann, aber. feine ungeſchickten Freunde wären im 
Stande, ſelbſt einen Deak zu Grunde zu richten. 


Frankreich. 


Paris, 8. Sept. Der „Moniteur“ enthält folgende, vermuthlich 
offiziöſe Mittheilung: „Die Pforte beeilt ſich nicht, auf die Forde⸗ 
rung der Mächte betreffs des Abſchluſſes eines Waffenſtillſtandes zu 
antworten. Indeß hat fie verſprochen nächſtens ihre Antwort fo wie 
ihre Friedensbedingungen mitzutheilen. Wir haben ſchon bemerkt, 
daß die Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen der Türkei und den 
Fürſtenthümern, die ihr den Krieg erklärt, nicht als der alleinige 
Zweck zu betrachten iſt, welchen die Mächte unter den gegebenen Ver: 
bältniſſen verfolgen. Dieſer Krieg, der nun bald zu Ende gehen wird, 
war nur ein Zwiſchenfall in der wrientalifchen Frage. Derſelbe hatte 
eine große Wichtigkeit, aber er wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
durch einen beſonderen Friedensſchluß zwiſchen den Kriegführenden 
beendet werden. Wir wiederholen aber, daß durch dieſes Verfahren 
micht Alles zum Abſchluß gekommen iſt. Es giebt eine allgemeinere 
Frage. Weun die Fürſten Milan und Nikita die Waffen gegen die 


Theater. 


Anläßlich des Gaſtſpiels des Herrn Graus wurden am Sonn: 
abend vor gefülltem Hauſe drei einaktige Bluetten, eine deutſche und 
zwei franzöſiſche, als Novitäten aufgeführt. Die beiden franzöſtſchen 
„Bei Regen und bei Sonnenſchein“ und „Wo 
bringt man ſeine Abende zu“ waren von dem Gaſte 
deutſch bearbeitet. Eine iſt To langweilig als die andere, die letztge⸗ 
mannte obendrein unter dem Titel „Plauderſtunden“ hier bis zum 
Ueberdruß oft geſpielt worden. Wer eine Piece dieſer Art kennt, 
5 kennt das ganze Genre. Immer und ewig die „junge Wittwe“, mit 
2 der ein jüngerer oder älterer Garcon plaudert, bis ſich Beide bei- 
£ rathen! Dieſe Sachen verlangen zur Darſtellung eine elegante 
P Salondame und einen Bon vivant — ain Sonnabend wirk⸗ 
H ten ftatt ihrer die ſentimentale Liebhaberin Frl. Lieber 
| und der Charakterdarſteller Herr Grans. Wir gehen 
5 


deshalb darüber hinweg und halten uns an die dritte Piece: „Der 
Vampyr“, Schwank in 1 Akt von Ulla Frank (Frank⸗ 
ö furter). 8 5 
| Die Verfaſſerin ift, wie man uns jagt, ein Kind der Stadt Poſen 
Y und die Gattin eines Rabbiners in Oberſchleſien. Ihr Werk trat 
Hier zum erſten Male vor ein großſtädtiſches Publikum — und konnte 
das ohne Scheu: ein amüſanter Schwank, der angenehm anregt. Die 
Berfaſſerin hat den glücklichen Gedanken gehabt, Herrn Victor Tiſſot, 
den berühmten Reiſenden „ins Milliardenland“ in dramatiſch⸗ſathri⸗ 
ſcher Weiſe zu verwenden. Sie läßt ihn im Auftrage eines framöſi⸗ 
F ſchen Blattes auf das in Pommern gelegene Gut des Herrn v. Fin⸗ 
fenboven kommen, um den Beſitzer deſſelben, der Reichstagsabgeord⸗ 
meter für „Zerbſtein⸗Lobbeburg⸗Gaden iſt, zu „interviewen“. Er 
trifft dort zwei junge Damen, welche ſich in der Einſamkeit des Gutes 
der Romanlektüre ergeben haben und, eben mit der Geſchichte eines 
der ſabelbaften Vampyre beſchäftigt, Herrn Tiſſot für einen Vampyr 
alt u. Das theilt ſich natürlich alsbald den übrigen Hausbewoh⸗ 


Türkei ergriffen, ſo muß man nicht vergeſſen, daß es geſchah, um den 
vor 15 Monaten gegen die Pforte erhoben haben, um einer unerträg⸗ 
lichen Lage ein Ende zu machen. Es iſt dringlich, 
an, daß dem Kriege zwiſchen der Pforte und den beiden Fürſtenthü⸗ 
mern ein Ende gemacht werde. Wenn die Mächte jedoch ihre Auf⸗ 
gabe darauf beſchränken, würden ſie denn nicht zugleich den morali⸗ 
ſchen Schutz aufgeben, den ſie der chriſtlichen Bevölkerung der Türkei 
ſchulden? Die Pforte hat in dieſer Beziehung Europa gegenüber feier⸗ 
liche Verpflichtungen übernommen; bis jetzt wurden dieſe Verpflich⸗ 
tungen nicht gehalten und die Diplomatie muß zukünftig deren Aus⸗ 
führung mit förmlichen Bürgſchaften umgeben, da Europa ſonſt die 


Krieg beſtehen ließe. Es will uns daher nicht zuläſſig erſcheinen, daß 
die Pforte den Anſpruch erhebt, die Vermittelung der Mächte nur in 
ſoweit anzunehmen, als die Friedensbedingungen zwiſchen ihr und den 
beiden Fürſtenthümern erörtert werden. Europa hat das Gefühl 
ſeiner Verantwortlichkeit und ſeiner Pflichten, und es wird ſeine 
Aufgabe mit der genauen Würdigung der Intereſſen erfüllen, die es 
ſowohl im Orient als im Okzident zu wahren hat. 


Die (bereits telegraphiſch erwähnte) offiziöſe Erklärung des 
„Temps über die Vertheilung des Raumes auf der Weltaus⸗ 
ſtellung lautet: 

„Ein erſter Entwurf zur Vertheilung des Raumes unter die 
fremden Mächte wird in dieſem Augenblick im Generalkommiſſariat 
der Weltausſtellung ſtudirt. Die fremden Kommiſſäre werden dieſen 
Entwurf zur Grundlage der definitiven Regelung nehmen, welche dann 
im Einperſtändniß mit dem Generalkommiſſär vor ſich gehen wird. 
Die auf der Ausſtellung von 1867 eingenommenen Räume dienten als 
Maßſtab. Das ganze der fremden Abtheilung nimmt eine der Hälften 
des Palaſtes ein und beſitzt zwei Fagaden nach den großen Vorhallen. 
Man hat es für recht und billig gehalten, dieſe Facaden, welche zu 
einer intereſſanten Ausſchmückung Gelegenheit geben, den beiden 
Nationen anzuweiſen, welchen der Maxima raum vorbehalten iſt. Die 
beiden in dieſer Weiſe begünſtigten Nationen find England und 
Deutſchland. Damit widerlegt ſich von ſelbſt das Gerücht, daß 
die letztere Macht ihr Mißvergnügen über den beſchränkten Raum, 
den man ihr angeblich vorbehalten, geäußert hätte.“ 

Wie verlautet, wollen die Republikaner in der nächſten Seſſion 
einen Geſetzentwurf einreichen, welcher den Franzoſen das Tragen von 
fremden Adelstiteln und Orden verbietet. Ein ähnliches 
Geſetz beſteht in England. Es verwehrt zwar den Engländern nicht, 
alle möglichen Titel und Orden anzunehmen, aber ſie dürfen ſich der⸗ 
ſelben weder am Hof der Königin noch bei ſonſtigen offiziellen Ge⸗ 
legenheiten bedienen, da die, welche Gebrauch davon machen, ſich der 
Lächerlichkeit preisgeben, ſo kommen faſt alle Engländer, einige im 
Auslande Lebende oder gewiſſe Naturaliſirte ausgenommen, dem Ge⸗ 
ſetze ſtreng nach. Falls die Kammern auf den Antrag der Republi⸗ 
kaner eingehen, fo verlieren ziemlich hochgeſtellte Perſönlichkeiten ihre 
Titel. Graf de Chaudordy wird wieder Herr de Chaudordy, Chau⸗ 
rand iſt nicht mehr Baron, der Herzog de la Larochefoucguld⸗Biſaccia 
wird wieder Graf de la Rouchefoucauld, General Bourcet geht feines 
ſpaniſchen Marquistitels verluſtig u. ſ. w. Die Rothſchilds find gegen 
das neue Geſetz ſicher geſtellt, da die Familie, als ſie von Oeſterreich 
den deutſchen Freiherrntitel erhielt, noch in Frankfurt lebte und hier 
mit dem Baronstitel naturaliſirt wurde. 

Den radikalen Blättern iſt die „ſtandalöſe Dragonade, welche bei 
dem Begräbniß Felicien Davids aufgeführt worden iſt“, eine will⸗ 
kommene Gelegenheit, nicht ſowohl gegen das täglich dreiſter werdende 
Hervortreten des Ultramontanismus als auch gegen die klerikalen 
Neigungen eines Theils des Kabinets ſowie des Staatsoberhauptes 
mit äußerſter Heftigkeit zu Felde zu ziehen. Am boshafteſten, wie im⸗ 
mer, find die Ausfälle Rochefort's in den „Droits de l' Homme“. 

„Es iſt unbeftreitbar, ſagt er in einem „die Berthaut'ſchen Dra⸗ 
goner“ betitelten Artikel, dab die Jeſuiten ſeit vier Monaten bedeu⸗ 
tend vorgerückt ſind. Zur Zeit der letzten Nationalverſammlung, „der 
am wenigſten konzeſſionsloſen, die wir je gehabt haben, wie Herr 
Gambetta ſehr witzig ſagte, hatte nie ein General es gewagt, auf 
einem Bankett in feierlichen Worten zum Ungeborfam gegen die Ge⸗ 
[eg aufzumuntern. Heute iſt der Damm gebrochen. Die Fuſton zwi⸗ 
chen Säbel und Weihwedel ift eine vollendete Thatsache. Unſer Va⸗ 
terlaud, deſſen Grenzen das Kaiſerreich ſo muthig zuſammengerückt 
bat, bat jetzt im Oſten als Markſtein die Epaulette und im Weſten 
das Meßgewand. Man tauft unſere Kinder im Harniſch des Ritt⸗ 
meiſters von Mun. Die Internationalen der Sakriſtei haben ihre 


wegen ſeiner Sympathien für den Orient, zu ihrem Türkenkopf erko⸗ 
ren. Das zu dem Begräbniß entſandte Bataillon, deſſen haſtiger 
Rückzug an jenen des General Duerot bei Montretout erinnert, war 
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nern mit, und daraus entſtehen recht draſtiſche Situationen, bis Herr 
v. Finkenhoven nach Hauſe kommt, ſich von Tiſſot „interviewen“ läßt 
und die Konfuſion auflöſt. Tiſſot notirt ſich außer der Unterhaltung 
mit dem Gutsherrn alle Beobachtungen, die er im Haufe als 
Pſeudovampyr gemacht hat, und zwar als Charakteriſtika aller 
Deutſchen. 


Der Gedanke, eine ſagenhafte Geſtalt in der Meinung Andrer 
Fleiſch und Blut werden zu laſſen, iſt an ſich nicht neu. Er findet 
ſich z. B. ſchon in der Zſchokkeſchen Novelle „Der todte Gaſt.“ Neu 
iſt aber bei dem Schwank feine Verbindung mit politiſchen und ſatyri⸗ 
ſchen Clementen und die innerliche Wendung, welche die Verfaſſerin 
dem Ganzen am Schluß giebt. Sie erklärt nämlich Herrn Tiſſot — 
und mit ihm überhaupt den modernen „Juterviewer“ — als Vampyr 
in geiſtiger Beziehung, und das iſt eben fo überraſchend, als zu⸗ 
treffend. In theatraliſcher Hinſicht iſt die kleine Komödie ſehr geſchickt 
gemacht, doch werden ihr einige ſtarke Kürzungen von großem Nutzen 
ſein. Der nebenher laufenden Liebesepiſode, die natürlich mit einer 
Verlobung ſchließt, iſt ein zu breiter Raum gewährt und die Inter 
view⸗Szene, der Mittelpunkt des Ganzen, nicht zugeſpitzt genug. Je 
energiſcher das Stück zum Schluß drängt, deſto größer wird ſeine 
Wirkung ſein. 

Herr Grans ſpielte den „Vampyr“ Tiſſot und war augenſcheinlich 
beſtrebt, ihn wirklich als ſolchen erſcheinen zu laſſen: erdfahles Geficht, 
dunkles Haar, vom Wirbel bis zur Zehe ſchwarz gekleidet, düſter, 
ſchleichend, hin und wieder ein Zug von Bosheit. Das iſt offenbar 
ſehr wirkungsvoll, aber es erſcheint für die Zwecke des Stücks 
kaum nöthig. Die „Interviewer“ pflegen ſehr elegant aufzutreten und 
Leute von feinen Manieren zu ſein. Der Tiſſot des Herrn Grans 
ſchleicht aber z. B. unbemerkt von leſenden Damen herein und ruft plötzlich 
zwiſchen fie „Guten Abend“. Was iſt natürlicher, als daß dieſelben tödtlich 
erſchrocken davonlaufen! — Für den Effekt hätte es genügt, wenn dieſer 
Tiſſot einfach ein bleiches Geſicht mit verbiſſenem Ausdruck und dunkles 
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Herzegowinern und den Bosniaken zu Hülfe zu kommen, welche fi | B 


wir erkennen es | Armeecorps veranſtaltete, hielt der Biſchof von Nevers eine donnernde 


Hand einem Frieden leihen würde, der alle Urſachen zu Streit und | Meſſe bei.“ 


Stärke an Felicien David erproben wollen und ihn, wahrſcheinlich Her fande eit Skandinaviens eine enge Binn ac d allen 


1 in der Abſicht ausgeſchickt worden, es im entſcheidenden Augen⸗ 
ick zurückzuziehen, gerade wie bei Montretout.“ —— 


Bei der vielgenannten militäriſchen Meſſe, welche Ducrot für ſein 


Rede gegen die Republikaner, in der es u. A. hieß: „Danken wir zu⸗ 
erſt dem tapfern General, der, nachdem er den äußern Feind bekämpft, 
ſich nicht fürchtete, gegen den innern Feind zu marſchiren. Mögen fies 
kommen, dieſe frechen Reformatoren, und mögen fle mit Schrecken ge⸗ 
wahren, was unſer Frankreich noch iſt.“ Schließlich erſcholl es: „Wenn 
eure Enkel auch über eure militär iſche Laufbahn gefragt wer⸗ 
den, ſo könnt ihr mit edlem Stolz ſagen: Am 3. September 1876 
waren wir auf dem Berg Beuvray und wohnten der militäriſchen 


Lyon, 9. Sept. Heute Nachm. um 1% Uhr iſt (wie ſchon kurz Pe 
gemeldet) der Marſchall Mae Mahon, auf der Rückkehr von dem 
Manöverfeld im Departement Iſere, in Lvon angekommen. Am Babn⸗ 
hofe bewillkommnete ihn der Vorſitzende des Gemeinderathes, welcher 
ihm die achtungsvolle Ergebenheit der Bevölkerung von Lyon für den 
oberſten Beamten der Republik ausdrückte, „Lyon“ — fuhr der Redner 
fort — „iſt eine Stadt der Ordnung, des Friedens und der Arbeit. 
Der Gewerbfleiß bedarf der Stetigkeit in den öffentlichen Einrichtungen; 
und zu dieſem Ziel ſind wir gelangt durch die Aufrechthaltung und 
Entwicklung der republikaniſchen Staatseinrichtungen, die Ihrer Ob⸗ 
hut unterſtellt ſind, durch die Hoffnung auf Eintracht und Zufrieden⸗ 
heit, welche die letzten Spuren unſerer bürgerlichen Zwiſtigkeiten ver⸗ 
wiſchen werden.“ Redner ſpricht ſein Bedauern über den kurzen 
Aufenthalt des Präſidenten der Republik aus, der es iym nicht er⸗ 
mögliche, die Iyoner Bürgerſchaft vollſtändig kennen zu lernen. Sonſt 
hätte er ſich durch den Augenſchein überzeugen können, daß die betrieb⸗ 
ſame Stadt keine andere Leidenſchaft habe, als die Liebe zur Arbeit, 
keinen anderen Kultus als den der Pflicht, keinen anderen Wunſch als 
den des Beſitzes ihrer kommunalen Selbſtſtändigkeit. Im Rathhauſe 
hielt der Vorſitzende des Generalrathes eine Begrüßungs⸗Anſprache. 
Er halte es, ſagte er, für feine Pflicht, dem Marſchall⸗Präſidenten 
die wahren Gefühle der Bevölkerung des Rhone- Departements dar⸗ 
zulegen, die durch feindſelige Parteien oft entſtellt worden ſeien. 
„Sie haben ſich ſelbſt überzeugen wollen; wir danken Ihnen dafür 
und wir hegen das ſichere Vertrauen, daß der Bürger, welchem die 
Ausführung der Beſchlüſſe des Volkswillens obliegt, ſich ſtets den 
Einflüſſen der Parteien zu entziehen wiſſen und ſeiner Aufgabe treu 
bleiben wird, indem er der geſetzlichen Regierung, der Regierung des 
Friedens, der Gerechtigkeit und der wahren Freiheit Achtung ver⸗ 
ſchafft. Wenn irgend ein Vorrecht dem theuer ſein kann, den das 
Geſetz an die Spitze der Nation geſtellt hat und den wir alle verehren, 
ſo iſt es dasjenige, welches ihm geftattet, durch gerechte Milde die 
letzte ſchmerzliche Spur der traurigen Zeit auszutilgen. Durch ſolche 
Mittel, Herr Präſident, wird es Ihnen leicht fein, die Dauk⸗ 
barkeit der Betreffenden, die achtungsvolle Hingebung Aller 
zu gewinnen.“ Der Marſchall erwiderte, er freue ſich, Lyon zu be⸗ 
ſuchen, deſſen Handel und Induſtrie Frankreich zum Ruhme gereichten. 
— Die Stimmung in der Bevölkerung Lyons iſt trotz obiger Verſt⸗ 
cherungen zur Zeit keine der Regierung günſtige. Die Lyoner find I 
unzufrieden mit dem Regime des neuen Direktors des großen 
Stadttheaters, der aus der Departementskaſſe unterſtützt wird, 


den andrerſeits die Polizei gegen mißliebige Kund ngen des 

kums (net. Mit Mevofkern gen 115 17 0 
großer Zahl um das Theatergebäude poſtirt und geberden ſich für 
als ob Lyon im Belagerungszuſtand wäre. Ein Deputirter, Durand, 
iſt von ihnen ohne jeden Grund angehalten worden und hat die An 
gelegenheit im Geueralrath zur Sprache gebracht, was zu ſehr errezg⸗ 
ten Debatten Anlaß gab. Auch ſonſt wird über das brutale Auftre 
ten der lvoner Polizeimannſchaften, unter denen ſich zahlreiche Bong“ 
partiſten befinden, bittere Klage geführt. 9 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 7. Septbr. Von dem mit Spannung entgegen a 
Iehenen Werke des Pſeudonymen Junius: „Karl XV. Politiſche Ereig⸗ 
niſſe in Europa von 1814 bis 1876“ iſt in dieſen Tagen der er 
Band erſchienen. In der Einleitung fagt dex Verfaſſer, daß er zu⸗ 
folge eines vom verſtorbenen König Karl XV. dei zwei Krankheits⸗ 
fällen ausgeſprochenen Wunſches deſſen Auſichten veröffentlichen will, 
„bezüglich der politiſchen Angelegenheiten Eurppa's und der Urſachen, 


welche bei ihm die Ueberzeugung hervorgerufen, daß die fortgeſetzte 


drei fkandinaviſchen Reichen und ein feſtes Bündniß zwiſchen den bei⸗ 
den großen Weſtmächten und Skandinavien erfordere“. Von dieſen 
Anſichten enthält jedoch der vorliegende erſte Band noch nichts, ſon⸗ 


bu 

Haar, ſonſt aber Kleidung und Manieren der beſſeren GG, ; au 

gehabt hätte. f a ir 

Man würde übrigens irren, wenn man annehmen wollte, daß N 

der Schwank gauz allein auf dieſe eine Rolle geftellt ſei. Auch die andern ia 

Partien deſſelben fordern eine gute Darſtellung, und dieſe wurde ihnen El 
zu Theil. Die Verfaſſerin hat ſicher Urſache, den Damen M. Neu“ 

mann (Julie) und Weckes (Urſe) ſowie den Herren Krügel 9 

(Finkenhoven), Dederich (Rottec)) und Gabelmann (Jobauu) F , 

dankbar zu fein. Das Pubkikum nahm das Stück und die Aufführung de 

E. . 


mit lebhaftem Beifall auf. 


* Nichard Wagner hat dem Erſuchen des Direktor, Jauner 
von der wiener en l um Ueberlaſſung des „Rbeingoldes“ für die 
nächſte Winterfaiton nicht Folge gegeben, und zwar aus dem Grunde 
um dadurch nicht den Effekt der nüchftjürigen, gieberbohun der 
Bühnenfeftipiele in Bayreuth zu ſchädigen. Aus verſelben Urſache h 
könig Ludwig von Bayern der Bitte 
die weiteren in München noch nicht zu + . 
der Nibelungen = Trilogie erſt nach ren zur Aufführung z 
zulaſſen. Richard Wagner, jagen fei ude, fühlte ſich zu die 
M verpflichtet durch die großen pfer, welche DE 
2 „Bayreuth dem Unternehmen gebracht hat, worunter 
ein nicht geringes 
diesjährigen A 


die Uebernahme des Defizits der 
uf führungen im Betrage von 60,000 
Mit einer großen Maſorität der Künſtler, ſowie mit dem Orc 
ſind bereits die Kontrakte = das nächte Jahr abgeſchloſſen. N 
Wagner hat zugleich den Eintrittspreis fir: die nächften Au 

mit hundert Mark für je einen Zyklus beſtimmt. Bekanntlich, 

in dieſem Jahre ein Drittel⸗Patronatsſchein dreihundert Mark. Ei 
intereſſante Ziffer iſt jedenfalls die allerdings nur muthmaßliche, 

doch den Berbättnitlen Rent entfirechende über den Gel derten ger 
Bayreuth während der Jeſtſpiele. Die Ziffer beträgt nicht weinen 
als zwei Millionen Mark. Während der Bi des Tbeaterbaues allen 


Wagners nachgegebeß, 
hrung 2 — Tel 


kamen fünfmalhunderttauſend Mark in Zirkulation das machte 
alſo in Summe dritthalb Millionen Mark Die Stadt Bayreuth kant 
alſo ihrerſeits ganz zufrieden fein, * 


— 


r 


— 


t währ Napoleons Fall. 
: Mit ten wohl ziem⸗ 
ſtehe t der Ve arl's Auffaſſung 


egierungsantritt in Allem 
inigten Reiche und befonders was 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Die Serben haben nunmehr bis auf einige Bataillone unter Po⸗ 
jo vies ihre Streitkräfte aus Alexinatz zurückgezogen, um das 
beitere Vordringen der Türken gegen die Hauptſtadt Kragujewac mit 
efammter Streitmacht zu hindern. Privatnachrichten aus ſerbiſcher 
Quelle melden unterm 8. d.: „Heute um 4 Uhr früh haben Truppen 
bes Generals Tſchernajeff zu den beiden Seiten der Morawa 
lie Offenſive bei Alexinatz ergriffen. Um 3 Uhr Nachmittags 
zurde die Poſition der Serben günſtig. Die Türken wurden aus 
rer Stellung vertrieben und zwei Stunden von Alexinatz zurück⸗ 
geworfen. Gerüchtweiſe verlautet, Horvatovich habe einen kühnen 
Marſch nach Niſch mit 20,000 Mann gemacht und die Türken von 
Risch abgeſchnitten. Offiziell iſt hievon gar nichts bekannt. Die Ver⸗ 
muthung liegt nahe, daß dieſes Gerücht ausgeſtreut wurde, um die 
Wirkung von der Einnahme von Alexinatz zu paralyſiren. Verläß⸗ 
lichen Mittheilungen zufolge iſt Maſcha Vrbicza bei Alexinatz gefallen 
oder gefangen. Zajcar fol von den Türken angezündet worden fein. 
n den Spitälern find 300 Selbſtverſtümmelte. Heute find abermals 
257 Ruſſen in Belgrad angekommen.“ — Ein Berichterſtatter des 
„Standard“ meldet aus Belgrad unterm 7. d.: 


7 N 
. „In Folge des neueſtens Vorrückens der Türken hat Tſcherngjeff 
den Pesch gegeben, die ſchweren Geſchütze aus den Linien von Ale⸗ 
Ttinag nach der Stellung von Deligrad zu bringen. Es iſt dies blos 
eine durch die Vorſicht gebotene Maßregel in Anbetracht der Schwie⸗ 
keit, die ſchweren Geſchütze raſch hinwegzubringen in dem Falle, 
Alexinatz ſollte geräumt werden. Die zur Vertheidigung der Linie 
don Alexinatz beſtimmten ſerbiſchen Feldbatterien verbleiben in Stel⸗ 
3 ung. 


us amtlichen Quellen erfahre ich, daß die gegen die Stellung 
bon Alexinatz vom 1. bis 3. September wirkenden türkiſchen Streit⸗ 
kräfte ſechszig Geſchütze, theils Sechs, theils Zwölfpfünder zählten. 
Am 3. umgingen die Türken Schitkovatz, bei welcher Operation ſie 
ſchwere Verluſte erlitten. Dem Vorrücken der Türken that ein ruſſiſcher 
zier Einhalt mit 9 Bataillonen Infanterie und 26 Geſchützen. Die 


Gefammtzahl der tz vom 1. b 


u, als der Reſt 
ruſchewatz noch 


f in 
5 Te 


und au 
beri 


ſtürmten die n mit dem Handſchar, drängten die Tür⸗ 
ken zurück, brachen in ihre Reihen ein und trieben ſie gegen den Mo⸗ 
racafluß. Türken blieben am Schlachtfelde, über 1000 ertranken 
in der Moraca, der Reſt floh nach 5 8 Auch die Verluſte 
der Montenegriner ſind beträchtlich, weil die 

ten ihr Geſchützfeuer auf fie unterhielten. Die 
beträgt 67, die ihrer Verwundeten 122. Den Tü 
Waffen und drei Fahnen abgenommen. 


Im Norden hat Mukhtar Paſcha der „N. Fr. Pr.“ zufolge 
mit ſeinem Corps den ganzen Bezirk von Graho vacs beſetzt. 
Einige Bataillone ſind mit Geſchützen bei Grahowo ſelbſt zurückge⸗ 
blieben und haben auf den dortigen, den Ort beherrſchenden Höhen 
eine Poſition bezogen. Bisher haben nur kleine Scharmützel zwiſchen 
den beiderſeitigen Vorpoſten ſtattgefunden. Die Inſurgenten und Mon⸗ 
tenegriner räumen die Herzegowina und eilen zur Vertheidigung von 
Grahowo herbei. Auf ihrem Rückzuge ſollen fie Alles niedergebrannt 
haben. 

Die Ablehnung der Waffenruhe durch die Pforte und 
die herausfordernde Stellung, welche ſie gegenüber den Mächten an⸗ 
genommen hat, geben zu den ſchwerſten Beſorgniſſen Veranlaſſung. 
Schwerlich dürfte die Pforte diesmal eine von den Mächten auf ihrer 
Seite haben und die Möglichkeit eines türkiſch⸗ruſſiſchen Krieges als 
Exekutionsverfahren gegen das Osmanenreich wird bereits in den 
petersburgern und wiener Blättern diskutirt. Aus Berlin wird einem 
wiener Blatte telegraphirt, daß die Miniſter der drei Kaiſerreiche über 
ein an die Pforte zu ſtellendes Ultimatum mit Androhung der 
militäriſchen Exekution ſich geeinigt hätten. Ein ſolches Ultimatum 
würde allerdings die Feſtigkeit des Drei⸗Kaiſer⸗Bundes von Neuem 
dokumentiren und ein Krieg zwiſchen Oeſterreich und Rußland wäre 
dann in keiner Weiſe zu fürchten. Selbſt in England dürfte ſich die 
öffentliche Meinung, angeſichts der bulgariſchen Gräuel nicht ſehr 
gegen ein Exekutionsverfahren ſträuben. Dem „N. W. T.“ wird aus 
Konſtantinopel von „vollkommen eingeweihter Stelle“ verſichert, daß 
der türkiſche Botſchafter in Petersburg in einem Berichte an den 
Großvezier ſich dahin geäußert hat, daß wenn nicht in Bälde 
eine die öffentliche Meinung in Rußland befriedigende Entſchei⸗ 
dung im türkisch = ferbifchen Konflikte erfolge, der Czar gezwungen 
ſein würde, entweder ſeine politiſchen Anſchauungen dem Drängen 
des Willens feiner Nation unterzuordnen oder die Krone nieder⸗ 
zulegen. Vorläufig wollen jedoch die Mächte die ſchriftliche 
Antwort der Pforte erwarten, die nach dem am Sonnabend abgehal⸗ 
tenen Miniſterrathe zu Konſtantinopel geſtern oder heute (Montags) 
erfolgen ſollte. Außer den offiziell von der Pforte angegebenen Grün⸗ 
den für die Ablehnung der Waffenruhe ſcheint vor Allem die Furcht 
vor dem Ausbruch einer Revolution die türkiſchen Staatsmän⸗ 
ner dazu bewogen zu haben. Die fanatiſche Bevölkerung Konſtanti⸗ 
nopels, namentlich die Softas, würden ſich unzweifelhaft erhoben ha⸗ 
ben, wenn die Regierung ſich zu einem demüthigenden Frieden herbeige⸗ 
laſſen hätte. 

Nach ganz autoriſirten Informationen würden ſich, wie man der 
„Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel ſchreibt, die Forderungen der Pforte, 
namentlich was Serbien betrifft, auf eine momentane Beſetzung der 
ſerbiſchen Feſtungen und auf das Recht des Ausbaues der Eiſenbahn⸗ 
linie Belova Sophia ⸗Niſch bis Belgrad, beſchränken. Da Serbien 
außer Stande iſt, die Koſten dieſes Baues zu beſtreiten, ſo würde die 
Türkei dieſelben auf ſich nehmen und natürlich Beſitzerin dieſer Eiſen⸗ 
bahnlinie bleiben. Dagegen wird dem „Peſter Lloyd“ aus Konſtanti⸗ 


n wurden viele 


nopel geſchrieben, der Miniſterrath werde die Abſetzung des Fürſten 


Milan, die Neuwahl und Neu⸗Inveſtitur des Fürſten von Serbien, 

außerdem mehrere Modifikationen der Serbien durch den pariſer Frie⸗ 

den gewährten Prärogative als Friedensbedingungen formuliren. 
Fürſt Nikita von Montenegro hat nach der Ablehnung der 


ürken von ſeche Sei? 
i acht. ihrer Todten 
tfe 


Ankaufes von Gewehren und Kanonen nach allen Richtungen aus⸗ 
geſchickt worden. KH 
A fi n. AN SEEN 


Der König von Dabomey hat an die in Whydab anſäſſigen 
Europäer folgende, vom 11. Juli datirte e 7 

„Da der Kommodore die Mifte blokirt hat, um die Wagrenaus⸗ 
n zu verhindern ſo hat der König alle 8 

nkauf und Ausfuhr der Landeserzeug — Seitens der au 
verhindern, und wird keinem Weißſen geftätten, ſein Land zu , 
fen. Alle feine’ Unterthanen werden hinfort die Baumwolle anbauen, 
die fie nöthig haben, und ihren Pitu (das landesübliche Getränk) her⸗ 
ſtellen. Der Verkehr mit dem Hafen wie auch mit den Schiffen iſt 
unterſagt. Die Franzoſen ſollen nicht mehr ihre Landesflagge aufhiſ⸗ 
fen. Alle in den Handels⸗Etabliſſements vorräthigen A 3 
in Beſchlag genommen. Der König hat erfahren, daß die anderen 
Stämme den Engländern beiſtehen wollen, aber er iſt König der gan⸗ 
zen Küſte, und da jene Stämme bereits geſchlagen ſind, werden fie 
ſich hüten, die Waffen gegen ihn zu führen. Wenn die Engländer 
ihn bekriegen, ſei ed auch mit zehntauſend Mann, fo wird Niemand 
ſein Vaterland wiederſehen. Der König entbindet Jedermann von 
feinen Schuldverpflichtüngen gegen die Europäer. 

In Cape⸗Coaſt⸗Caſtle war man wegen des Schickfals der in 
Whydah wohnenden Europäer lebhaft beſorgt, da man fürchtete, fie 
würden beim erſten von der Flotte fallenden Kanonenſchuß niederge⸗ 
macht werden. Da es ſcheint, als ſollen ſie unverzüglich ins Innere 
des Landes geſchleppt werden, ſo rathen die Häuptlinge der benach⸗ 
barten Stämme zu kräftigem und ſchleunigem Vorgehen, um ſie auf 
dieſe Weiſe aus der Gefangenſchaft zu befreien. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 11. September. 

A Wie wir hören, wird nach einer hier eingetroffenen Nachricht 
Großfürſt Nikolaus zur Inſpizirung des weſtpreußiſchen Kü⸗ 
raſſierregiments No. 5, welches feine Uebungen bei Lauban abhält, 
am 14. d. M. dort eintreffen. Demnach ſcheint das angebliche Un⸗ 
wohlſein, welches den Großfürſten abhielt, im Anfange dieſes Monats 
ſein Regiment zu beſichtigen, behoben. Ob dieſer Erfolg mit der 
Sendung des Feldmarſchalls v. Manteuffel nach Warſchau zufam⸗ 
menhängt, können wir nicht angeben. — Der kommandirende General 
von Kirchbach iſt ſeit dem Anfange dieſes Monats von Poſen ab⸗ 
weſend, um den Uebungen der 9. Diviſion (bei Lauban, Hirſchberg, 
Görlitz) und der 10. Diviſion (bei Schrimm, Dolzig, Goſtyn) beizu⸗ 
wohnen. Derſelbe kehrt zum 21. d. M. nach Poſen zurück. Auch der 
Generallieutenant v. Sandrart, Kommandeur der 10. Divifisn, 
der Generalmajor, Freiherr v. Kittlitz, Kommandeur der 
19. Infanteriebrigade, und der Generalmajor Freiherr v. Maſſen⸗ 
bad, Kommandeur der 20. Infanteriebrigade, find gegenwärtig der 
Truppenübungen wegen von Poſen abweſend. 


— Zurückgewieſene Beſchwerde. Mehrere polniſchzultramon⸗ 


tane Wähler unſerer Stadt hatten ſich mit einer Beſchwerde an das 
polniſche 


Stadtwahlkomite, ohne auf den bekannten Proteſt der 1700 


he lkomite gewandt weil das polniſche (nationale) 


ultramontanen Wähler Rückſicht zn nehmen, die kürzlich bier abgehal⸗ 


tene Wählerverſammlung um 3 Uhr Nachmittags angeſetzt hatte, zu 
welcher Tageszeit die ultramontanen Maſſen nicht erf N 
Wie der „Diiennik“ mittheilt, hat das aus den Herren 
At, T. v. Cblapowski und WI v. Wierzbinski 


W. v. Bentkow⸗ 
zuſammengeſetzte 


Fung wird damit motivirt, daß den Kreiſen und ihren, 

eine weitgehende Autonomie überlaſſen werden müſſe und 
ropinzialwahlkomite ſich in die Vor⸗Wahla 

ſchen wolle, außer bei Verſtößen gegen das 


— Kardinal 


Provinzialwablkomite dieſe e zurückgewieſen! Dieſe E Au 


und daß das 
elegenbeiten nicht ein⸗ 


mi ahlreglement. 


nen konnten. 


Wahlk A 


Ledochowski hat auf das Ergebenbeitstelegramm, 


welches die am 6. d. hier abgehaltene polniſch ultramontane Volks⸗ 
verſammlung an ihn richtete, zu Händen des Herrn A. v. Koczorowsti 
folgende telegraphiſche Antwort aus Albano eingeſandt; „Den gelieb⸗ 


Waffenruhe durch die Pforte an alle Großmächte das dringende An⸗ 


Groß vezier die telegraphiſche Erklärung gerichtet, daß er das Ober⸗ N 
ſuchen um Intervention gerichtet. Nach anderer Verſion ſoll er 


Kommando niederlegen müſſe, wenn man von ihm fordere, ſeiner 


Armee den Befehl zu einem Waffenſtillſtande zu geben, bevor ſie Alexi⸗ 
nac beſetzt hat und ſo die Niederlage der Serben beſtätigt, da er eine 
offene Auflehnung ſeiner ſiegreichen Truppen gegen die erniedrigende 
Zumuthung, vor den beſiegten Rebellen die Waffen niederzulegen, be⸗ 
fürchten müſſe. Im ſerbiſchen Lager berrſcht dagegen nicht mehr die⸗ 
ſelbe Begeiſterung wie früher, und wie es ſcheint ſuchen ſich zahlreiche 
funge Leute der Militairpflicht zu entziehen. Die „Serbske Novine“ 
(Serbiſche Nachrichten) veröffentlichen einen Erlaß, wonach Selbſt⸗ 
verſtümmelung von Militairpflichtigen mit dem Tode beſtraft wird. 
Bemerkensmerth, aber nicht glaublich, it eine Mittheilung des 
„Standard“, wonach im türkiſchen Lager zu Niſch täglich zahlreiche 
bulgariſche Freiwillige, meiſt junge Bauern und Handwerker, zum 
Theil Leute wohlhabender Klaſſen ankommen, und im Lager einexer⸗ 
irt werden. Sie haben rothe Fahnen mit großen Kreuzen und patrio⸗ 
Üfchen Inſchriften. Alle ſind voll Haß gegen die Serben, die, wie fie 
ſagen, durch ihre Aufreizungen und falſchen Verſprechungen ſo viel 
Elend über das bulgariſche Volk gebracht haben. 
Von der Ibarlinie meldet ein Telegramm der türkophilen 

„N. Fr. Pr.“ unterm 7. d.: 
5 Jener Theil der kaiſerlichen. Armee, welcher Javor beſetzte hat 
d. 2. d. M. Samſtag) einen Angriff auf die zahlreichen Verſchanzungen 
borgenommen, die von den Serben aufgeworfen worden waren. Dieſe 
hen ſich gejtunngen eilig den Rückzug bis zu den Fortifikationen von 
etin anzutreten. Bei dieſem Gefechte gingen die Ortſchaften Kirchitz 
und Juvantſchovitz in Flammen auf. Die Serben ließen mehr als 
200 Todte und zahlreiche Verwundete zurück, welche aufgeleſen wur⸗ 
n. Sonntag den 3. September wurden ein ſerbiſches 

Mann Milizen auf der Straße von Ütſchitza geſehen 
Niederlage derjelben für unerläßlich angeſeen wurde, ſo fetten ſich 

vor Tretin angegriffen wurde, drei Bataillone Infanterie und ein 
Corps Millzen in Bewegung; ein ſtürmiſcher Angriff erfolgte, bei 
welchem die Serben vollſtändig geſchlagen wurden. 
Während die türkiſchen Depeſchen behaupten, daß auf dem m one 
tene griniſchen Kriegsſchauplatze bis jetzt nur Rekognoszirungs⸗ 


ataillon und 


B} 


ir 


aten we 
Ver 


bereits ſeit dem 1. September in direkten Verkehr mit der Pforte ge⸗ 
treten ſein. Dieſe plötzlich eingetretene friedliche Haltung des Fürſten 
Nikita war dem „N W. T.“ zufolge die Wirkung eines identiſchen 
Schrittes der diplomatiſchen Agenten in Danilovgrad, und zwar des 
franzöſiſchen Konſuls aus Skutari, Grafen Ceccaldi-Collonna, des 
italieniſchen Konſuls Durando, des ruſſiſchen General⸗Konſuls Jonin 
und des öſterreichiſchen Militär⸗Delegirten Thoemel, welch' Letzterer 
weitgehende Gegenkonzeſſionen in Ausſicht ſtellte. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſoll die Pforte dem bul⸗ 
gariſchen Exarchen die Zuſicherung ertheilt haben, daß fie geſon⸗ 
nen ſei, die Autonomie ſeiner Kirche nun gänzlich herzuſtellen und ſie 
vom Einfluſſe des griechiſchen Patriarchats für immer zu emanzipiren. 
Die Pforte hofft, dadurch die Bulgaren beſänftigen zu können. 


Belgrad, 9. September. Die Friedensbedingungen, auf Grund 
deren die Pforte die Verhandlungen betreffs Serbiens eröffnen will, 
ſind einer telegraphiſchen Nachricht des „W. T.“ zufolge im vertrau⸗ 
lichen Wege bereits der hieſigen Regierung mitgetheilt worden. 
rſter Axtikel: Annullirung des Traktats von 

aut welchem die fete auf das e Vert in den ſerbi⸗ 
ſchen Feſtungen Verzicht ge eiſtet hat. Es hat der Vertrag von 1856 
wieder in Kraft zu kreten und iſt demnach der Pforte das eſatzungs⸗ 
recht in Belgrad, Semendria und Schabatz wieder ein⸗ 
muräumen. Zweiter Artikel; Die Pforte erklärt Milan des 
Thrones für verluſtig. Die Skupſchtina wird einberufen und hat die 
Wahl eines Fürſten vorzunehmen. Der alſo gewählte Fürſt wird von 
der Pforte beſtätigt, nachdem er durch eine Bus ungsreiſe nach Kon⸗ 
ſtantinopel ſeine Treue dokumentirt. Dieſe Bedingung bleibt für 
alle künftigen Fürſten Serbiens in Giltigkeit. Dritter Arti⸗ 
kel: Die on verlangt, daß Alle, welche an der Inſurgirung 
türkiſcher Gebiete ie betheiligt haben, in Anklagezuſtand 
verſetzt und der Natur des Verbrechens gemäß 12 werden. 
Kol letztere Beſtimmung dürfte ſich auch 55 die ruſſiſchen Offtziere, 
omit auch auf den General Tſchernajeff erſtrecken, der die Bulgaren 
Di Revolte gran den Souverän verleitet hat.) Vierter Ar» 
tikel: Es wird dem ſerbiſchen Volke eine Kriegsſteuer, zu 
leiſten an die hohe Pforte, auferlegt. Doch wird der Sultan, ſowohl 
was die Höhe der Steuer, als die Eintreibung derſelben betrifft, 
ſeine kaiſerliche Gnade gegen das mißleitete ſerbiſche Volk walten 
laſſen. Fünfter Artikel: Serbien hat den Sultan als ſeinen 
Souverän auzuerkennen und dies namentlich ſdadurch zu dokumen⸗ 
tiren, daß die ganze auswärtige Vertretung Serbiens in die Hände 


E 
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der Pforte gelegt wird. Sehfter Artikel: Der Sultan wird 
5 buverän Einfluß auf die Stärke und Organiſation des Heeres 
nehmen. 


Die kriegeriſche Stimmung nimmt immer mehr zu, ſeit man die 
Ablehnung der Waffenruhe von Seiten der Pforte erfuhr. Die Ak⸗ 
tionspartei beherrſcht abermals die Situation. Die Parole iſt 
jetzt: „Krieg auch nach Einnahme Belgrads durch die Türken. Wir 
werden in den Schluchten und Wäldern kämpfen.“ Auch rüſtet die 
Regierung aufs neue im großen Style. Agenten ſind zum Behufe des 


ten 


en Bürgern, die zu Poſen verſammelt waren, um über die Verthei⸗ 
digung der heiligſten Rechte der Kirche und des Vaterlandes zu be⸗ 


rathen, ſagt feinen Dank für den Beweis der Liebe, und Treue und 


— 


dinal Lodochowski“. Das Telegramm iſt nicht in polniſchner, 
ſondern in lateiniſcher Sprache abgefaßt. Der „Kuryer“ iſt na⸗ 
türlich ganz entzückt über dieſe Antwort und druckt dieſelbe an der 
Spitze ſeiner heutigen Nummer ab. 


— Ein Reuiger. Der bekannte ultramontane N . 
Dr. Wartenberg aus Pawlowo (kreis Gneſen) hatte ſich in fei⸗ 
nem Eifer für die ultramontane Sache i. J. 1871 bei den Wahlen ſo 
weit hinreißen laſſen, daß er ſich mit feinen Anhängern von der pol⸗ 
niſch⸗liberalen Partei ſeparirte und dadurch den Sieg eines deutſchen 


Kandidaten möglich machte, in Folge deſſen die ae ar⸗ 
tei geg ara ihn die ſchwerſten Anklagen erhoben hat. Aus 
Anlaß einer ie olütion, die kürzlich auf der bier abgehaltenen ultra⸗ 


montanen Volksverſammlung gefaßt wurde, erklärt nun Propft War⸗ 

nberg im „Kuryer“ daß er für die Solidarität beider Pelniſchen 

arteien bei den Wahlen ſei, und fein früheres Auftreten als einen 
Irrthum und politiſchen Fehler“ anſehe, obgleich die Veranlaffung 
dazu ſehr ehrlich 5 8 ſei und er nur gewollt habe, daß die zu wäh⸗ 
lenden Abgeordneken die Sache der Kirche ebenſo eifrig dertheidigten, 
wie ihre Nationalität. 


— Der Chefredakteur des „Kurher Paznangki“, Herr Kaplan 
und Dr. phil. A. Kanteeki, 1 8 heute vor dem Unterſuchungsrich⸗ 
ter wegen Abdruck eines Briefes, den der Papſt an den Kardinal 
Ledochowski gerichtet hatte. Wie das ultramontane Blatt meldet, er⸗ 
blickt das Miniſterium in dieſem Briefe, der auch von uns, jedoch mit 
Sinwealaffung der ſchärfſten Ausdrücke, mitgetheilt worden ift, eine 

eleidigung der Staatsgewalt, namentlich in den Worten „je ge⸗ 
waltſamer ſie (die . rh von ihm (Ledochowskß) geriſſen find“ 
und hat die gerichtliche Verfolgung des Dr. Kantecki beantragt. Der 
„ übrigens nur an dem betreffenden Tage als verant⸗ 
wortlider Redakteur gezeichnet; vorher und nachher zeichnete als 
verantwortlich der Mitredakteur des „Kuryer“ Herr Ludwig Geisler 


r Die Oels⸗Gneſener Bahn hatte pr. Auguſt d J. eine Ein⸗ 
nahme, von 78,176 M. gegen 71,175 M. im as 1 N, 5 alſo 
7001 M. 5 
r. Der Bau der Interims⸗Brücke iſt gegenwärtig fo weit 
borgefehritten, daß dieſelbe bereits zur Fußgänger⸗Paſſage benutzt 
wird. Die Abnahme, reſp. Probebelaſtung wird wohl ſu den nächſſen 
Tagen erfolgen. In der letzten Zeit IB Iagsr bei Nacht und Fackel⸗ 
beleuchtung gearbeitet worden, um die beiden Zugänge von der 2 
telſtraße zu der Brücke entſprechend zu erhöhen und An pflaſtern Auch 
u auf der Brücke bereits die Hauptſtränge der Gas“ und Bee 
eitung, welche die Ballifchei mit dem Stadttheil auf dem linken 
Wartheufer verbinden, gelegt worden. In der Breitenſtraße iſt auf 
— 1 we So . 5 9 der am De e ae 
renzenden Spritfabrik zur Aufbewahrung bon. u mate⸗ 
rial ꝛc. während des Baues der neuen Brücke eine e errichtet. 
r. In der Mühlenſtraße ift die Treppe, welche bisher in der 
Nac hi eden e zu 4 be he dan 
ings kaſſirt worden; ſtatt ihrer wird behufs 8 lie 
ein A Einſteigel acht errichtet. Lange des Grundſtückez des 


* 


ſendet feinen Segen der ihnen herzlich geneigte Dberbirt: Kar⸗ 


rer Propſt 


* 


ö 


neuen Gerichtsgebäudes hat die Bogdanka ſtarke hohe Ufermauern 


erhalten. 
s Diebſtähle. Verbaftet wurde ein Frauenzimmer, welches un⸗ 
ter oi elung falſcher 5 - H 
und Diebitähle verübt hat. — Ferner verhaftet wurde ein Frauen⸗ 
zimmer, welches ſich in ein Haus auf der Se eingeſchlichen 
zu dort von unverſchloſſenem Boden mehrere eiſerne Töpfe und eine 
lechkanne im Geſammtwerthe von 8 Mk. entwendet hat. — Einem 
Zimmerpolier von der Gr. Ritterſtraße find vor einigen Tagen aus 
Lerſchloſſenem Bauhofe mittelſt Ueberſteigens eines Zaunes durch einen 
Arbeiter ein Spaten und eine Taube geſtohlen worden. — Bei einem 
Schuhmacher in Jerzyce erſchien Sonnabend Nachmittags eim demſel⸗ 
ben bekanntes Frauenzimmer und ſagte ihm, er möchte ſeiner Frau, 
welche am Königsthore Obſt feil hält, einen Korb mit Birnen ſchicken. 
Der Schuhmacher übergab dem Frauenzimmer den Korb mit dem 
Auftrage, denſelben ſeiner er zu überbringen. Es bat ſich Fake 
lich herausgeſtellt, daß die Frau der Schwindlerin gar keinen Auftrag 
ertheilt, und dieſe den Korb mit Birnen auch gar nicht an ſie abgege⸗ 
hat. — Ein Zimmermann auf der Gr. Ritterſtraße hat einem 
Arbeiter die Summe von 23 Mk. geſtohlen und außerdem ein Paar 
Schuhe, die er von einem Schuhmacher zur Ablieferung an eine dritte 
erſon erhalten hat, unterſchlagen. — Die Schweſter eines hieſigen 
alers hat deuſelben am 8. d. Mts. aus verſchloſſenem Schreibpulte 
die Summe von 42 M. geſtohlen. 
Z. Jutroſchin, 9. September. 
Sedanfeier.] Auf geſtern war im Hotel de Poſen eine polniſch⸗ 
katholiſche Wählerverſammlung anberaumt. Der Beſitzer des Hotels 
hatte jedoch in Anbetracht des wühleriſchen Treibens der Ultramon⸗ 
tanen die Hergabe des Lokals abgelehnt. Nunmehr wurde eine zweite 
1 von dem Propſt 
die dann in der Scheune der katholiſchen P 
5 Uhr abgehalten wurde. 


[Volksverſammlung. 


farrgemeinde Nachmittags 
1 (ten ur Ueberwachung der Reden waren zwei 
katholiſche Geiſtliche (aus Pakoslaw und von hier) anweſend, da die 
Ultramontanen in neuerer Zeit die Erfabrung gemacht haben, daß 
unter dem Adel und der Bürgerſchaft es noch Perſonen giebt, welche 
ſich eine freie Aufiaflung bewahrt haben. Die Verſammlung war 
von etwa 200 Perjonen beſucht, worunter ſich jedoch eine Menge un⸗ 
reifer Burſchen, Dienſtmädchen und ſogar Schulkinder befanden. Den 
Vorſitz übernahm Graf Stanislaus v. Czarnecki auf Pakoslaw 
und zum Worte meldete ſich nur der Gutsbeſitzer v. Karlowski auf 
Grabkowo. Der Vortrag behandelte ausſchließlich die elne 
und Reichstagswahlen, erläuterte die Berechtigung zur Theilnahme 
an denſelben, die Ab grenzung der Wahlbezirke u. ſ. w. Zum größten 
Theil dürfte die etwas gelehrt klingende Auseinanderſetzung von 
wenig Zuhörern gefaßt worden ſein, wohl aber hat der Wink Ver⸗ 
ſtändigung gefunden, daß Niemand bei der Wahl fehle und nachläſſige 
und unſichere Kantoniſten überwacht und geleitet (i e. zu den Wahlen 
herzugebracht) werden müßten. Nach einſtündigem Beiſammenſein 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. Die gewohnten Schmerzensrufe 
fanden nicht Ausdruck, weil der Redner die angeblichen Bedrückungen 
verſchwieg, welche ſonſt bei dergleichen Verſammlungen ein Haupt⸗ 
thema bilden. — Im nahen 3 ward der Sedantag Seitens 
der katholiſchen Schüler zum Aerger mancher Ultramontanen durch 
ein großes Kinderfeſt gefeiert: Der Lehrer Petzelt hatte in Gemein⸗ 
0 t mit dem Gutsbeſitzer Fiſcher Alles gethan, um das National⸗ 
eſt für die polniſche Schuljugend ſo angenehm als möglich zu machen. 
Solche Vorgänge cb beſonders in unſeren kleinen polniſchen Orten 

eine nicht zu unterſchätzende Bedeutung. 
A Reifen, 9. September. [Bei dem kürzlichen Feuer in 
Moraczwol hat ſich befonders bie een e und die klodauer Spritze 
ervorgethan, deren Löſchmannſchaften höchſt wacker gearbeitet baben. 
i Spritze hat zwar auch eifrig zur Löſchung beigetragen, 


ie punitzer 
latze, als 


doch erſchien ſie wegen der Entfernung erſt zuletzt auf dem 
die Hauptarbeit bereits geſchehen war. 
+ — Schocken, 9. September. Die Sedanfeier iſt hier be⸗ 
onders durch die Veranſtaltungen des hieſigen Landwehrvereins ſehr 
fe begangen worden. (Wir müſſen uns begnügen, dies zu konſta⸗ 
iven, da der Bericht darüber uns verſpätet zugegangen iſt.) 

. + Strzalkowo, 10. September. [Feuer. Viehaus fuhr 
aus Polen.] In der Nacht vom 28. zum. 29. v. M. zwiſchen 12 
und 1 Uhr brannte in Neuhauſen, 8 Kilom von hier die mit Getreide 

efüllte Scheune des dortigen Rittergutsbeſitzers v. D. bis auf die 

Amfaffungsmauern total nieder. Da ſowohl das Gebäude als auch 
das Getreide entſprechend verſichert war, ſo hat der Beſitzer keinen 
nennenswerthen Schaden erlitten. Ueber die Entſtehung des Feuers 

ehlen, trotz der emſigen Nachforſchungen der Polizei noch jegliche 

achrichten, man vermuthet aber böswillige Brandſtiftung. or 8 
Tagen in der Nacht vom 2. zum 3. d. M. hat ſich in Ruſſiſch⸗Polen 
auf dem Wege von Slupce nach Konin ein eigenthümlicher Vorfall 
ereignet: es braunte nämlich der fahrende Poſtwagen bis auf die Vor⸗ 
derar total ab. Auch die Briefbeutel nebſt den age wurden von 
dem Feuer vernichtet. Nach Ausſagung des Poſtillons ſoll eine Dame, 
welche in Slupee eingeſtiegen und bis zu einem Dorfe, welches 1 Meile 
von Konin entfernt iſt, 9 war, Cigarretten geraucht haben. 
Dex Poſtillon will von dem Feuer nichts eher bemerkt haben, als bis 
es ihm zu heiß auf dem Rücken wurde. — In der vergangenen Woche 
ſind hier aus Her a 525 Stück Hammel durchgebracht worden In 
der Woche vorher gingen hier gegen 1000 Stück durch. In Polen 
koſtet der Hammel 2 bis 3 Rubel. Da bis jetzt immer noch die 
Grenziperre für Rindvieh und Schafe beſteht ſo müſſen die Händler, 
ehe ſie mit den Hammeln die Gren e paſſiren können, dieſelben durch 
den Kreis⸗Thierarzt Gänse dar laſſen. Seit ungefähr 2 Monaten 
geben auch bier viele Gänſe durch, die von Händlern in Polen auf- 

auft und in Heerden von 1000 Stück und darüber nach Gneſen 
er Wreichen zur Bahn gebracht und auf dieſer weiter nach Deutſch⸗ 
. werden. . (nie 
Strzalkowo, 10. September. [Gute opfenernte.] 
Das fortwährend unbeſtändige Wetter iſt für die hieſigen Hopfenpro⸗ 
duzenten ſehr ungünſtig, indem dieſelben viel Mühe und Umftände auf 
das Trocknen der Waaren verwenden müſſen. Der Hopfen iſt in hie⸗ 
er is ſehr gut ausgewachſen. Die Köpfe ſind im Durch⸗ 
hit 2 bis 3 Centm. lang, haben ein ſehr gutes Ausſehen und einen 
einen Geruch, Aber nicht blos in der Qualität, ſondern auch in 
der Quantität it der Hopfen gut gerathen. Man glaubt im 
Allgemeinen von 8 bis 10 cock immer einen Mone Hopfen zu be⸗ 
kommen. Die Hopfenpflücke wird in nächſter Woche als beendigt zu 
betrachten ſein. — Dieſer günſtige Ausfall der Hopfenernte iſt um jo 
erfreulicher, als der Hopfen in anderen Gegenden der Provinz, nament⸗ 
lich bei Neutomiſchel, faſt gänzlich mißrathen iſt. 


2 dem Gerichtsſaal. 
b Poſen, 11. September. [Schwurgericht.] Heute be⸗ 
ann die ſechſte diesjährige Schwurgerichtsperiode unter dem Vorſitze 
des Appellationsgerichtsrathes Schmedes. Bei Verlooſung der ein⸗ 
berufenen Geſchworenen ergab ſich, daß von den geladenen breißig 
eilf theils entſchuldigt theils unentſchuldigt ausgeblieben waren. In 
Bezu — —5 letzteren beantragte der Staatsanwalt, deren verant⸗ 
workliche Vernehmung zu veranlaſſen. Nachdem darauf der geſetzlichen 
Beſtimmung gemäß noch eilf F die u genelütoorene ausgelooſt waren, 
vertagte ſich der Gerichtshof bis 11 Uhr, bis zu welchem Zeitpunkt 
die Vorladung der ausgelooſten Geſchworenen ewirkt werden ſollte. 
Nachdem darauf um 11 Uhr der Gerichtshof ſich konſtituirt hatte, 
wurde in die Verhandlung der erſten heute vorliegenden Anklageſache 

egen den ſchon dreimal wegen Diebſtahls beſtraften Tagelöhner Va⸗ 

entin Staſiak aus Czerleino und gegen die Tagelöhnerfrau Ro⸗ 

alie Woyeiechowska, welche bereits einmal wegen Holzdiebſtahls 
heftraft ist, eingetreten. Staſiak iſt des ſchweren Dlebſtable, die 
Woyciechowska der Hehlerei auf Grund folgenden Thatbeſtandes an⸗ 
geklagt. Die verehelichte Gaſtwirth Peſzyns ka zu Koſtrzyn be⸗ 
Merke am Morgen des 4. ef 1876, daß ihre ſämmtliche in zwei Körben 


aſchwanne befindliche Wäſche aus ihren verſchloſſenem 
n ſie dieſelben noch des Abends vorher gebracht hatte, 


atſachen wu mehrere Betrügereien 


iedel hierſelbſt polizeilich angemeldet, 


verſchwunden war. Ein Fenſter des Zimmers ſtand offen und eine Scheibe 
Am 5. April 1875 ſah der Gensdarm 


in demſelben war eingedrückt. d 
Kniſpel den Angeklagten in Schwerfenzdorf mit einem Bündel 
unter dem Arme, die Chauſſee entlang gehen. Er nahm ihm, da er 
den Angeklagten als Dieb kannte, das Bündel ab und fand darin vier 
naſſe Hemden mit ausgetrennten Namenszeichen. Da der Gensdarm 
Kniſpel wußte, daß der e viel mit der Woyciechowska ver⸗ 
kehrte, ſtattete er derſelben einen Beſuch ab und traf ſie beim Waſchen 
einiger Hemden, aus welchen ebenfalls die Namenszeichen ausgetrennt 
waren. Sowohl die dem Staſiak als die der Wojciechowska abge⸗ 
nommenen Hemden find von den Gaſtwirth Peſzynski'ſchen Eheleuten 
mit Beſtimmtheit als die ihnen am 3. März geſtohlenen wiedererkannt 
worden. Die Geſchworenen erkannten beide Angeklagten für ſchuldig 
und der Gerichtshof erkannte gegen Staſtak eine Zuchthausſtrafe von 
3 d. Jula „Derluft der bürgerlichen Ebrenrechte auf gleiche Dauer 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, und gegen die Wofciechowska auf 
Seeiereibung, — Die zweite heute verhandelte Anklageſache betraf 
ebenfalls einen ſchweren Diebſtahl im wiederholten Rückfalle. Der 
bei dem Mühlenpächter Pietrowski in Kowalewko im Dienſt 
ſtebende Müllergeſelle Short machte am 10. Mai 1876 die Wahr⸗ 
nehmung, daß aus der Mühle ungefähr ein Scheffel Roggen ent⸗ 
wendet war. Der Diebſtahl mußte unter Anwendung von Gewalt 
ausgeführt ſein, denn auch hier fand ſich eine Fenſterſcheibe zertrüm⸗ 
mert und ein Fenſterflügel geöffnet vor. An demſelben Tage hatte 
der Angeklagte, Arbeiter Klemens Kubiſiak aus Obierzierze, an 
die verehelichte Auguſte Löwenſtein in Gorka einen Scheffel 
Rasten von 1 55 Qualität wie der dem Pietrowski geſtohlene ver⸗ 
kauft. Auf Grund dieſes Thatbeſtandes erklärten die Geſchworenen 
den Angeklagten für ſchuldig und erkannte der Gerichtshof, da die 
Geſchworenen mildernde Umſtände zugebilligt batten, auf eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf zwei Jahre. 2 
Aachen, 6. September. Sendern f wegen Gründung der 
gachener Tuchfabrik] Geſtern ſtan Termin an zur Verhand⸗ 
lung vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht wegen Gründung der aache⸗ 
ner Tuchfabrik und zwar gegen den Aufſichtsrath derſelben. Die vom 
öffentlichen Miniſterium erhobene Beſchuldigung ging auf Betrug 
($ 263 des Strafgeſetzbuches) gegen die Herren: 1) Kommerzienrat 
R. Schöller, Kaufmann zu Düren, 2) E. Schöller, Kaufmann 
zu Aachen, 3) Ulrich v. Alpen, Kaufmann zu Aachen, 4) Wilhelm 
Reſag, Kaufmann zu Berlin, 5) Ludwig Sorsky, Kaufmann zu 
Berlin, 6) Iſidor Goldfreun d, Kaufmann zu Berlin, und ferner 
graen die fünf erſtgenannten Beſchuldigten dahin: als Mitglieder des 
üfſichtsrathes einer Aktiengeſellſchaft in den Jahren 1872 und 1873 
voxſätzlich 1 Eintragung des Geſellſchafts⸗Statuts in das Han⸗ 
delsregiſter falſche Angaben über das Grundkapital ge⸗ 
macht zu haben. Der Beſchuldigte Ludwig Sorsky war nicht erſchienen 
und es ſtellte ſich heraus, daß ihm die Ladung nicht 1 zuge⸗ 
ſtellt worden war. Staatsanwalt Kleinholz beantragte in Folge deſ⸗ 
ſen, die Verhandlungen auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen, weil ohne 
ihn das heutige 5 ein unvollſtändiges Bild der Sache geben, 
und es nicht wohl angehen würde gegen ihn beſonders zu verhandeln. 
Der Gerichtshof beſchloß dieſem Antrage gemäß. 


a LEE EL RENE TEN. Ah LET BES ECHT VER MER BNEEET AG MEDIEN ET SERIEN. 


lande, wo Volkswirthſchaft. 


e Die Winterfahrpläne der Eiſenbahnen. Zwiſchen den 
einzelnen Direktionen des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
haben in der letzten Zeit Exörterungen über die Feſtſtellung des Win⸗ 
terfahrplans [15. Okkober 1876 bis 15. Mai 1877] ſtattgefunden. Nach 
den getroffenen Vereinbarungen wird der e en im Weſent⸗ 
lichen gegen den jetzt beſtehenden ganz unverändert bleiben, indem die 
durchgehenden Schnell- und Perſonenzüge auf den Haupt⸗ und größe⸗ 
ren Nebenrouten ohne alle nennenswerthen Korrekturen beibehalten 
werden. In Wegfall kommen lediglich ſolche Lokalzüge, die nur dem 
Sommerverkehr dienen. Auf einzelnen Strecken [fo 3. B. wahrſchein⸗ 
lich zwiſchen Berlin und Frankfurt a. M. via Kreienſen] werden ſo⸗ 


gar neue Züge eingelegt. 
* Der Getreideerport von Ungarn nach Süddeutſchland. 
i uf dem hieſigen Platze macht 


Aus Mannheim wird geſchrieben: N 1 
man ſich auf ein bedeutendes ungariſches Exportge wohl nach Süd⸗ 
deutſchland keine Hoffnung. Vor einiger Zeit, als ſowohl die Preiſe 
wie die öſterreichiſche Valuta noch niedrig ſtanden, haben einige 
Einkäufe ſtattgefunden, jedoch hat man ſich jetzt von Ungarn vollſtän⸗ 
dig abgewendet, da man feinen Bedarf weſentlich vorkheilhafter im 
Reichslande deckt, welches Land gegenwärtig Primawaare zu 1,50 
bis 2 M., alſo faſt 8-10 pCt billiger offerirt als Ungarn. Nach 
Baiern ſowohl wie nach den angrenzenden würtembergiſchen Gegen⸗ 
den und der Schweiz wird ungariſcher Weizen ie ac aber nur 


mittlere Waare, weil erſte Qualität zu hoch im Preiſe gehalten wird. 
Man glaubt hier auch ſchwerlich an eine umfangreichere Entwickelung 
des Exportgeſchäfts von Ungarn hierher, einerſeits weil die Ernte 
Rußlands eine ausgezeichnete iſt und zweitens weil die Ernteausſich⸗ 
ten in Amerika, ſowohl an Quantität als Qualität glänzende ſind 
und dieſe beiden Länder in den letzten Jahren ſtets den Bedarf des 
hieſigen Platzes, reſp. ſeines Hinterlandes gedeckt haben. Nach Frank⸗ 
reich läßt ſich ungariſcher Weizen in dieſem Jahre gar nicht verſenden 
da die Preiſe dorthin nicht das mindeſte Rendemenk geben. Der ein⸗ 
zige Artiel, worin vielleicht ein größeres Geſchäft ſich entwickeln 
dürfte, könnte Gerſte fein; bierin haben auch ſchon größere Umſätze ſtatt⸗ 
gefunden. 

* Die Einführung direkter Tarifſätze von Ungar u nach 
Preußen reſp. Norddeutſchland und den Niederlanden, hat kürzlich 
zu 14tägigen Berathungen Anlaß gegeben, welche von Vertretern der 
Direktionen der betheiligten deuiſchen und öſterreichiſchen Bahnen in 
Liebau abgehalten worden find. Es handelte ſich in erſter Linie um 
die Tarife für ungariſche Produkte, Wein und Getreide Die 
libauer Tarifkommiſſion hat ihre Vorſchläge ausgearbeitet, und die⸗ 
ſelben werden nach erfolgter Genehmigung ſeitens der einzelnen 
Direktionen wahrſcheinlich ſchon am 1. Oktober in Kraft treten. Von 
deutſchen Bahnen waren. u. A. die Qberſchleſiſche und Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche, Breslau⸗Freiburger⸗, Rechte Oder⸗Ufer⸗, Magdeburg⸗ 
S n Hannover⸗Altenbekener Bahn, Hannoverſche Staats⸗ 
ahn und Sächſiſche Statsbahnen vertreten. 


Vermiſchtes. 

An leerſtehenden Wohnungen beſitzt Berlin zur Zeit 
nicht weniger als 7000. Der Durchſchnitt der leerſtehenden Wohnungen 
hat bislang nie über 2500 betragen. Ein Herabgehen der Miethen hat 
nur bei ſehr großen und theuren Wohnungen ſtattgefunden, während 
bei den Mittel⸗ oder gar bei den kleinen Wohnungen eine Preiser⸗ 
mäßigung nicht wahrzunehmen iſt und außerdem, aus Anlaß des An⸗ 
ſchluſſes der Häuſer an die Kanaliſirung, in einzelnen Stadttheilen 
ſogar eine Steigerung der Miethen ſtattgefunden hat. 

* Münſter, 4. Septbr. Wir leſen in der „Weſtf. Prov.⸗ Ztg.“: 
„Heute Morgen fiel in dem Poſtpacket⸗Wagen, mit welchem Poſt⸗ 
packete an die Adreſſaten in der Stadt Münſter befördet werden, 
während derſelbe auf einige Minuten anhielt, plötzlich ein Schuß: 
Wie wir erfahren, iſt unter den im Wiso befindlichen Packeten ein 

eladenes Gewehr geweſen, welches ſich plötzlich entlud. ie Ladung 
ir dicht am Fuße des Kondukteurs vorbei durch den Wagen. Hof⸗ 
fentlich wird das kaiſerliche Poſtamt die Sache weiter verfolgen.“ 


— . 


Briefhaften. 


A. W. in B. Wir können Ihnen über den betr. Bierapparat keine 
Auskunft geben. 5 I = 

K. in ions. Die Geſchichte von der Ochſenverſteigerung iſt zwar 
ganz amüſant, aber ſie ſoll unter uns bleiben. 


W. in Wiesbaden. Wir haben Ihre liebenswürdige Sendung er 
halten und danken beſtens. OF “ 
L. in Berlin, Wir find bereit, die 2. Auflage zu beſprechen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 11. Septbr. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den 
Wortlaut eines vom vormaligen Erzbiſchof Ledochowski aus Rom, 
8 Juli, an den Pfarrer Brenk in Piaski erlaſſenen Schreibens, worin 
Brenk bei Androhung der Strafe der Amtsſuspenſion aufgefordert 
wird, binnen neunzig Tagen die ſeinerſeits erfolgte Anerkennung d 
kirchenpolitiſchen Geſetze vor Zeugen ſchriftlich zu widerrufen; ferner 
den Wortlaut der Antwort Brenks, worin dieſer anzeigt, daß er das 
Schreiben Ledochowski's der Regierung übergeben habe. Am Eingang 
der Publikation heißt es: Nachdem der durch rechtskräftiges Urtel 
ſeines Amtes entſetzte Erzbiſchof Ledochowski in einer im März aus 
Rom erlaſſenen Anſprache den Geiſtlichen Poſens und Gneſens mit⸗ 
getheilt, daß er die thätige Ausübung der Biſchofsgewalt wieder über⸗ 
nommen, habe derſelbe unter Verletzung der beſtehenden Staatsgeſetze 
den Worten nun auch die That folgen laſſen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julin Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


— 


Allen, Aranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heik nahrung: 
du Barry 


REVALESCIERE . 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angene n 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich Diefeibe del Er, ’ 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗⸗ 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, 
8 Unverdaulichkeit, Waſterſucht Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 

chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blukauf⸗ 
ft L Uebelkeit und Exbrechen 1 während der 
Sc aft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, 
Gicht, ucht; auch iſt fie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Geburt an ſelbſt 
aus 80,000 Certificaten über Ge 


der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
neſungen, die aller Mediein wider⸗ { 
ſtanden, worunter Certificate vom Dr lr Dr. Wurzer, Medicinal⸗ 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr Campbell, Profeſſor Dr. Dede, I 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Bréhan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf 8 eingeſandt. 
Abgekürzter an aus 80,000 Certificaten. 
Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva- 
lesciere hat meine 18jahrigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gän I 
lich Eat . Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des lles a 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre füncterei N 
efoltert hatten. In meinem 93. Jahre ftehend, erfreue ich mich jetzt 
er n W Sn ” — . 
— .J. Rober on feinem 25 en Leiden an wind 
ſucht, Huſten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit ah her? 


geſtellt. f * 
Nr 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häu 
gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. 8 
Nr. 75 von gänzlicher Erſchöpfung , 


. 75971. Gutoheſitzer David Ru 
ſehr häufiger Appetitloſigkeit und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn vol“ 


ſtändig a ö 1 { 
Nr. 64210. Marquiſe von Bréhan, von Hörger Leberkrankheit 
Fonnde belt; Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
ondrie. 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Gro 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel un 


Bruſtbeklemmung. - 

tr. 75970. Herr Gabriel Tefchner, Hörer der W höheren 

andels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 

übel und Nervenzerrüttung. 5 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf? 
oſigkeit und n NL: 2 
0 Ks 75928. Baron Sigmo von 1Ojähriger Lähmung an Händen 
und Füßen zc. x A 

Die Revaleseiere iſt viermal fo nahrhaft als Fleiſch und erspart 
e und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mikteln 
und Speifen. 


en, renbrauſen, 


Preiſe der Revalesciöre % 8 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 ME 
50 Mf en, Mt. 70 Bi, 12 Bid. 28 Mk. 50 12255 
evalesciere Chocolatee 12 Taſſen 1 Mk. Pf., 21 Taſſes d 
3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 ME. 70 Pf. u. ſ. w 
Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 


k. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 P. 
er u. a in 18 W., 2 


en guten Apothekern, Droguen, 


Fr ammamın m am 
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Strombericht. 
(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 
Schwerin a. W. > 4 
5. September: Kühne 2406, Beier Gübe, 327, Wilhelm Benſch, vet 
ſchiedene Güter, von Magdeburg nach Poſen. i 
6. September: Zillen 14506, Karl Wolff, 13696, Karl Hern, Bretten, 
von Oberſitzto nach Berlin. ef 
7. September: 23 Flöße, Julius Müller, Kant und Kreuzhölzer und 
Birken, von Galloſchin nach Glietzen a. O., 2 Flöße, Julius 
Müller, Schwellen, von Galloſchin nach Küftrin a. O. Kühne 

14617, Franz Strabel, 2450, Heinrich Krüger, Mauerſtein 
von Schwerin a. W. nach Drieſen a. N. 


ornik. 
5 September; Kahn VIII. 816, Auguſt Neumannn, Kohlen, voß 


Stettin nach Poſen. 5 
6. erte e Kahn XIII. 2238, Friedrich Malende, Dachſteine, vo 


& 5 9 25 N Erlen. en a Pad 
7. September: 2 Flöße, Stephan ill, iffsholz, von Koni „Ding 
Stettin, 20 Flöhe, Michael Wären ant⸗ und Stabholn, 
von Siergdz nach Glietzen. 1019 
8. September: Kahn 1. 15433, Nobert Werk, leer., Kahn VIII. 192 

Wild. Rothenbücher, Kaufm.⸗Gitter, bon Berlin 8 Pole 


1. 


Nr. 637. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 12. September 1876. 
Bekanntmachung. Die konſervativen Urwäh⸗ / — Fette Sprotten u. Bück⸗ 
ne ehren ee let aller Schattirungen ange fowie ſchönen Reuf⸗ 


ollen meiftbietend gegen gleich baareſ der Kreiſe Samter u. Virn- Wr Yen ert 
F. Heyer &. 


U kauft den ⸗ f 
Fee e dere baum werden Birdurd, ge. 
Wilhelmsplatz 2. 
Dünger von 12 Pferden ſofort zu 


Pianoforte-Magazin. 


— 


e eee Geschäfts-Eröffnung. 


chowoer Dammes hierſelbſt anberaumt. | Aufjtellung eines Kandidaten { Die günstige Aufnahme, welche die von mir in meiner Breslauer Niederlage ge- # 
Poſen, den I1. September 1876. zum Abgeordnetenhauſe am [$ führten Instrumente auch in der Provinz Posen seit Jahren schon gefunden haben, hat & 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 7 veranlasst, am hiesigen Platze eine [werpachten Sandſtraße 8 bet 
Sa Srreitag, 8 Niederlage 77 
7 den 15. Seplember, 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut in Oſtpreußen, unweit 
Bahn, Areal 4600 Morgen, incl. 550 
Morg. Wieſen und 1500 Morgen mit 
Nutzholz gut beſtandener Forſt, Acker 
durchweg kleefähig, geräumiges Herrn⸗ 


meiner Flügel, Planinos und Harmonlums 


@ zu errichten und solche dem Herrn Musik-Instituts-Vorsteher 


J. Sprittulla, Breslauerstrasse 30. 


zu übergeben, der zu billigsten Fabrikpreisen abgeben wird. 


Nothwendiger Verkauf. Mittags 12 Uhr, 
Das in dem Dorfe Krzyſzkowo, f 4 5 
sub Nr. 17 belegene, der Frau Wil. in Wronke im Krüüger'ſchen] 


(mine Emilie Reinſch geb. Dietz 
Fchönge Landgut, welche mi eine] Gaſthofe zu erſcheinen. 


— —ů — K u 


| „Inhalt 82 Hektar 92 Ar ez. Indem ich dies Unternehmen geneigter Beachtung angelegentlichst empfehle, wird baus im Park, Jagd und Fiſcherei er. 
70 Duda — — unter“ v. Löper . es mein Streben sein, mir auch hier durch beste und preiswertheste Fabrikate, giebig, a 08 e 
liegt und mit einem Grundſteuer 7 Nolt ’ Avother strengste Reellität und möglichste Coulanz das Wohlwollen und Vertrauen zu Weizen und f 506 Scheff Mei 
Reinertrage von 1061 — 76 N — olte, Apo heker. verdienen, dessen sich mein Magazin in Breslau in so reichem Maasse seit seinem acht- Hppother feit. ift mit voller Ernte Am 
en — — i. faul Eckstein, Wituchowo. jährigen Bestehen erfreut. Hochachtungsvoll i . 5 Umftände halber billig 8 
de He Irhr. v. Hassenbach, Biolokotz. N Th. Mü ler. g 223 leber die in von 
en . — 2 8 

* Si enfta Steckbrief. Pianoforte-Magazin in Breslau und Posen. el! Mefie (Brn = Wie) 

I 8 5 X Spezielle Vertretung von: Gebrüder Knake in Münster, (Erster Preis für Norddentschland, Paris 1867) F- uigeberg i. Br. 25 
den 10 October d J Der früßere Wirihſchaktsſchreiber[ Bd. Westermayer, Berlin, — Wanekel & Temmler, Leipzig, — Mannsteld & Nohri, Dresden, — Joh. f] Ich ſuche zum baldigen An⸗ 
en 10. „, Foſepd Zelwerowief, zuletzt in Heitzmann & Sohn, Wien — und anderen ersten Fabriken. i tritt für mein Manufaktur⸗ 

Vormittags 10 Uhr, en geweſen etwa 30 Jahr Bezugnehmend auf obige Anzeige des Herrn Th. Müller in Breslau empfehle ich mein Pianoforte- Ir ir 
im Lokale des Königlichen Kreisgerichts m be getönten Ban . — Magazin zu geneigter Beachtung mit dem ergebenen Bemerken, dass dasselbe aufs Beste und Reichhal- $ geſchäft zwei zunge Teute, 
dierſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert Kinnbart, groß hervortretenden rau - | ae J. Sprittull leinen tüchtigen Verkäufer 
werden. e 2 pe fahlen I 1 8 rittu A. und einen der in Correſpon⸗ 
5 3 rg ; } A 1 

Königliches Kreisgericht. er Serheetens aße die Sac. Musik- Instituts-Vorsteher, Breslauerstrasse 30. denz und Buchführung der⸗ 
Königliches Kreisg keit zu verhaften und in das Gerichts. A Grüter . .. mE m traut iſt. Die Kenntniß der 


Der Subhaſtations-Richter. efängniß zu Poſen abzuliefern. ur 2 
TR b Poe 2 6. September 1876. 
Nolhwendiger Verkauf Der Staatsanwalt. 
Die dem — D. . A Die Stelle h 
Erdmann v. elen aus Hohen⸗ 
Fe be Cöslin gh 85. Grundſtücke: Lehrers 
Waitze Nr. 1 Bd. 53 Bl. 84, [an der Elementar⸗Schule * Bogdanowo 
Waiße 2 „ 88 „8, ſiſt zu beſezen ehalt 750 Mark 
Krebbelmühle 13 „ 1 . 265, freie fehr geräumige Wohnung, frei 
Klein Krebbel „ 41 „ 67 „133, [Brennholz ze. Meldungen an Herrn 
Klein Krebbel „ 42 „ 67 „ 201, [Witt, ogdanowo bei Obornik. 
werden im Wege der nothwendigen . N 
Subhaſtation am Große 


Antag, 4 Nachlaß⸗Auktion. 


) Hokverkauf. polniſchen Sprache wäre ſehr 


| Die Coaks- Production \ Saen 8. Fabian, 


aus hieſiger Gasanſtalt habe ich käuflich übernom- (Abſtammung ſ. Deutſches Neuenburg, Weſtpr. 
men und Heerdbuch Band III p. 128] Die bisher von meinem 


Kl ein e & erb erſtraße 5 und Band IV. p. 157) aus Manne A. Dzierzkiewiez ge⸗ 


i der hieſigen Heerde beginnt führte 
einen Verkaufsplatz dafür errichtet. Auf Verlangen Sonnabend, Schuh⸗ und Stiefel: 


wird jedes Quantum (von einem Hektoliter ab) 


frei ins Haus geliefert den 30. Septbr. d. J.] waaren⸗Fabrik 


Nachmittags 1 Uhr. werde ich nunmehr unter Lei⸗ 
Salomo Friedenthal. Sängerau (früher Piwnitz) tung meines Mannes unter 


bei Thorn Weſtpr. meiner Firma unverändert 


im Sitzungsſaale des unterzeichneten] Sophas, Tische. Stühle, Spiegel mit 


Aer i den. Goldrahm, Bettſtellen mit Matratzen, i ne > 3 - 
* go Send dieser Grurdſtüce ein eifernes eee J. Meister. weiter führen und bitte ich 
il 


4 zum She reitig, weil die Grund ⸗ 55 eh — — 1 Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln Fuhrwerk ſteht bei recht⸗ auch mir Vertrauen zu 
ui en Seit en enen. F empfehle in beſter Qualitat. Spezielle Verzeichniſſe gra⸗ zeitiger Anmeldung auf demſſchenken. N 
egung der Gebäude- flügel und ein mahag Stupflügel,|tis und franko. 1½ Meilen entfernten Bahn⸗ J. Dzierzkiewiez. 


mit „dem Rinera 
ſchaftet und bei Anl 


und Grundſteuer⸗Mutterrollen als zum Nadeln, Oeſen und Haken ꝛc. ꝛc. gegen Poſen Samenhandlun v Th Verkaufst 

Hittergute Walze gehörig betrachtet und gleich baare Bezahlung verſteigern. 5 7 g von Ihofe Thorn am er aufstage 2 

behandelt worben Aden Zindler, Friedrichsſtraße 27, Heinrich Mayer, zur Abholung bereit. Schöne großbeerige 

I e e e aueh | | BHHERE I PREHAUEN.. Sun 5 f Ananas 
. mt · . — D . 

on Biden] Holzpantoffe l- Pen empfehlen 


Freitag, 15. den d. M. 


balte von 30 Hektaren, 86 Aren, 30 — * 8 R 
Quadratftab und mit einem Grund.“ II. Tuchſchuh⸗Fabrik | 
N 7 7 ich wieder mit dem Frühzuge einen gro- 


ſteuer⸗Reinertrage von 262,92 M dur von aul Engel, Görlitz, 


W. E. Meyer &lo. 


i N 8. — 8 i i 25 
— — M int Gebäubeftener empfiehlt ihr reichhaltiges Lager. ben Kühe , Kälbern Wilhelmsplatz 2. 
veranlagt. z ” nebſt 
d 1 88 Grit = ee Sausfeif: n. in Keilers Hotel zum Verkauf. . an P 8ce0-Täse 
laubigte Abſchriften der Gr 0 = . u . 8 
ke d gebe dungen,, fe ene J. Klakow, Viehlieferant. Die diesjährige Auktion der n br 1 I 
i 15 x 2 U — 
an den Intereffenten bereit” ge et fe aus hieſiger Ram⸗ empfiehlt die C itorei 
ſtellten oder noch zu ſtellenden beſonde⸗ —— Sgqloßſtraße 4 bdouillet⸗Stammſchäferei (Abſt pfiehlt die Conditorei. 
ren. Verkaufsbedingungen können im Toil ttenſei Teokuioum Fr ankenberg (Sachsen) bouillet⸗ 5 A * . 
Bureau III des Ei ie lle enſeife (gegründet 1865.) (Ueber 700 Schüler ausgebildet.) . deutſches Heerdbuch Bd. IV. 3 ZDer, 
Kreisgerichts während der gewöhnlichen far den Namiliengebr lt S gi 
Dleuftſtunden eingeſehen ar N litt de Seifen oe Polytechnische Schule. Pr 19 1 en 2er am Markt. 
Der Zi 9 bie 2 ung des Guſtav Ephraim, pür Maschinenbau (Ingenieure, Oonstructeure) Begiun des Wintersemesters lll 23. September Auf der Dampfſchneide⸗ 
Zuſchlages wird in ar EN, Schloßſtraße 4. „ Strassen- und Eisenbahnbaun am 20. Oetober. fruh 11 UE ’ mühle zu Babno b. Moſchin 
Montag, Meine al e von I „ Technische Chemie re mind 1 N de 8 Va hr. And: täglich alle Sorten 
M inel. eſe tetes grösseres Laboratorium. „ 
den 13. November 1876 e Holhbeſtand 9 Werkmeisterschule. Vorbereitungsschule f. Frankenberg 1. .], ee rule 1 werden auf trockener kieferner Bohlen 
Vormittags um 10 Ubr 190 Morgen wünſche ich aus freier Hand d. Einj. Freiw. Examen. Verlangen zugeſendet. d it 1 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anberaum⸗ zu verkaufen — Orla bei Koſchmin. und Bretter, ebenſo Poſten 
ten Termine Öffentlich verkündet werden. Hohenſee, den 5. September 1876 . — ͤ 8 tieferer Schwarten preis⸗ 
Königl. Krelögerubt. Christoph Pfeifer. Aufforderung, _ Steinkopff. \nerts zu Haben. Dieſelben 
Der Subhaftationdrichter Ein Meble, Vorkoſt⸗ u. Biltualien« einen verlorenen Verſicherungsſchein betreffend. g re AN: vn werden auf Wunſch franco 
— „ — [Geſchäft mit angrenzender kleiner Woh ⸗ Der von der hieſigen Lebensverſicherungsbank f. D. auf das Leben des > en Wag gon geliefert Näheres 
Vacante nung in beſter Lage der Stadt, mit[am 14. November 1874 verſtorbenen Pfarrers, Herrn Hermann Berthold TH gon geliefert. Näher 
anter Kundſchaft, ff Familienverhält⸗¶Woth zu Gr. Golle ausgeſtellte Berſicherungsſchein Nr. 56,823 vom 19. Juli N im Comptoir, Poſen Frie⸗ 
(fen ale halber zum 1. Oktober zu verk. 1850 über 1000 Thaler (3000 Mark) iſt abhanden gekommen und bis jetzt drichsf ! 
E rex E “ Näheres D. F. poſtlagernd, Polen. nicht aufzufinden geweſen. Der etwaige Inhaber dieſes Scheins wird deshalb 10 ſtraße SF 


0 d an unferer höhe. Bedeutend herabgeſetzte Preiſe. hiermit aufgefordert, ſich vor Ablauf der Verjährungsfriſt, d. h. bis ſpäteſtene f 

een Bhsgerſchnte zwei mit Elegante Salon: Lampen, den 14 November C N „ na 

0 f Zug⸗Gehänge, Kronen u. Am . ? . £ ? 5 N 5 verſchiedener Gattung und Alters ver⸗ 
2400 und 1800 Mar peln. M. Bendix, Waſſerſtr. 7. ir Mach ieh Lene e Bei am, ER eh Bm An- ‚ = kaufe wegen Brandunglüd. 
of liche Lehrer =, Töchter aus pruche in auf die fragliche Verſicherungsſumme 7 2 Lagiewnik bei Pofen. 
tene wiſſenſchaftlich He mathshaus N Ae Rambouillet⸗, Voll⸗ und 


300 Schafe 


a d die damit verbundenen Dividenden gemacht werden, keine Berückſichtigung Helling. 
ellen zu beſetzen. Für die erſtere find 18 „ x dr 
Wird di % befähigung in Chemie u Ständen, Berlin, Leipzigerſtr. 92, enen " 1} Yi n8 Mein neben der Poft sub Nr. 109 
Natur echte Kt Meldungen 125 Anfang Oktover beginnt ein Gotha, den 12. Auguſt 1876. Kreuzungs Böcke belegenes 


ſind bis zum 20. September c. bei unsſneuer Kurſus der Handels ſowie der 
Anzurelchen. Gewerbeſchule. Es löanen auch noch 


N „(Bolde buk, nicht Saat h 
Das Bureau der Lebensverſicherungsbank f. D ( olde buk, nicht Saa el) zu Wohnhaus 
6 Freiburg in Schleſien, einige Penſionairinnen Seel 


Dr. Schneider i. V. T. Rüffer. E. A. Arnoldi, Graf von Keller. zeitgemäß billigen Preiſen. 


i e 1 3 — — — OR it freiem Realſchankrechte bin ich 
Ul Meldungen bei der Vorſteherin Frl. * * 7 Dom. Weißenburg. Willens u verkaufen. 

den 1. Geptbe. 1870. Toni Lutze, Berlin, Leipsigerfte 92 G chtl ch A 39 1 Poſt⸗ u. Bahnſtation, 5M| | 

k F . ation, 5 M. Chr. Zut 
Der Magiſtrat. Den zweiten Tiandpori ert 1 er u er au F von Poſen. 8 


ei dae end ef. ee en Pocket = — — — 
Maſchinen, Feldſchmieden, Wagenwinden, Flaſchenzüge, ſowie die vollſtändige 2 22 N 

Gießerei Einrichtung und einige hundert Formkaſten aller Größen, ſämmtliche 2 eſch äftslokale Damenkl Tuch a 
Modelle mit Zeichnungen werden zu billigiten Preiſen verkauft in derfnepft Wohnungen find im Haufe Wil⸗ N a Auswahl bene 5 


vormals Schiedt'ſchen Maſchinenfabrik zu Görlitz. rs, dee , 50 en blast. Mufter france, 


12 Das eine, worin der Bazar, He Be 5 
Die Eonenrs-lufen-Berwaltung 10 
Wieruszowski. S. Hammel. Sommerfeld. 


N Stedbriefsermenerung, jr b Feinden 
der Lifsitermeifter Fran Nocho: NMeunaus 
eee e de e mpfing und cmpfichlt 


8.Gerichts Gefängniß hier abzu i . 
e, den 7. September 1876. J. K. N awakowski, 


Der Siaats- Anwalt. Wiener⸗Platz. 
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Milchpachtungsgeſuch. 


Ein kautlonsfähiger Pächter ſucht 
eine Milchpachtung von 5 600 Liter 
täglich. Offert erb. Frankfurt a. O., 
Tuchmacherſtr. 22. J. Gärtner. 

Correns⸗Saat-Roggen und 


Frankenſt iner Saat-Weizen 


ein Ma, 
Ein Vorwerk 
von 740 Morgen mit komplettem 
lebenden und todten Inventar, 4 Meile 
von Wilkowo gelegen iſt billig zu ver 
kaufen. Näheres ertheilt hierüber der 
Kaufmann A. Wierzbicki in 
Gneſen. 


| I. erkauft das Dom. Bogdanowo bei 
5 Der Bockverkauf Seal as N ER ei 
in der Stammſchäferci zuf Eine im beſten Gange befindliche 


Klenſta beginnt 

am 30. September. 

Auf Verlangen wird Fuhr⸗ 
werk nach den Bahnhöfe 


Bäckerei 
iſt ſofort zu vermiethen. Näheres in der 
Ann.⸗Exp. von Emil Weimann, 
Bofeu. 


Das Möbel-, Spien 
Polſter⸗Waaren- & 
| Dekoralions-Hefchäft 


n Adolf Sturm, Breslau, 
Albrechtſtraße 3336, im Hauſe des Schleſ. Sant: | 


vereins, empfiehlt feine reichaſſortirten Magazine bei Anſchaffung von 


der Exped. dieſ. Zeitung erbeten. 


Jin unverh., 
yrachen mächtiger 


Stellung. 


Eine in allen Zweigen der Wirthſch. 
und feinen Küche erfahrene Wirth⸗ 
ſchafterin ſucht, geſtützt auf gute 
Zeug niſſe, ſelbſtſtändige Stellung. Se. 
Offerten werden unter H. H 


Auf Dom. Marienberg 


ei Poſen findet zum 1. Det | Ein Wirthſchaftö - Afſiſtent zu baldl⸗ 
. fta « Affiftent zu baldi⸗ 
beider Lande s⸗Igem Ati l ee 


Hofverwalter 
Gute Atteſte und 
berſönl. Vorſtellung nötbig. 


Einen Lehrling mit guten Schul 
kenntniſſen ſucht das Material- und 


33 inſſuchen Stellung. Näheres 1 


Mehrere verheirathete und unver⸗ 
heirathete 


Wirthſchaftsbeamten 


Schriftführer des Poſener eins jur 
Unterſtützung v. Landw.⸗Beamten, bier, 
Breiteſtr. 14. 


guten Atteſten melde ſich unter Angabe 


der Wen 
Dom. Fablanow, 


bei Pleschen, Bhnf. 
Zum ſofortigen Antritt wird ein 


deutſcher, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tiger Hofbeamter Ha in 4 


Für Gutsbeſitzer! 


Mein ſich gut rentirendes Zinshaus 
in Berlin mit feſten Hypotheken und]? 
Guthaben von 50,000 Thlr. wünſcheſ ® 


Zelom oder Falſtärt geſtellt 
Wichtig für Hausfrauen! 
Breite Straße 18. 

Zaum bevorſtehenden Feſte halte mein 
Lager eigener Mehlfabrikate in 
den anerkannt feinſten Qualitäten zu 


9 72 Preiſen beitens empfoh⸗ 
len. Mein ſo beliebtes 


Kaiſermehl 


von diesjähriger Ernte in brillant 
erſter Quslität A Pfd. oder 
Liter 2 Sgr. 


Mundmehl, 


ſowie auch ſämmtliche Vorkoſt⸗ 
Artikel in nur feinſter Waare zu 
dilligſten Preiſen. 


re 1 El 7 8 gleich die Rechnungen zu führen hat. 
Möbel-Ausſtattungen zur geneigten Beachtung. e eee Perſönliche Vorſtellung. 


Prinzip des Geſchäfts: Lieferung nur gediegener und Buchhalter, Comp: Grassmann. 
sche ng billigen Preiſen unter Ga- a en Koninko b. Gondek. 

nn rantie auf Jahre hinaus. und Verkäufer aller Branchen — 
* 2 a abet 0 Niederlage gebogener Möbel aus den Fabriken von Gebrüder * werden jederzeit nachgewieſen und dels RR ug N 

Moe 72 Thonet in Wien, welche bei Abnahme größerer Partien noch unter den [ plazirt durch das kaufm. Bureau der bereits bſtſtändi en 
Fabrikpreiſen abgebe. „Germania“ zu Dresden. Weingeſchäft 1 ſtſt dig verwaltet ah 
R — 5 — Ein Commis, chriſtl. Conf., der Inte — 1. Oktober 9 a 

— cratrs s.. 8 deulſchen und polniſchen Sprache ap 1 0 — —. er re po 

In unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen: und gute Jeugniſſe befipt, sucht ſofork es. n remberg unter Chiffre 


Comptoir⸗Wand⸗Kalender M ER. Eee Galzlar = 


waarenhandlung Stellung. Jamikten-Aachrichten. 
für 1828. 


Off. Chiffre R. R. 36 Poſen, poft- Die Verlobung unterer älteften Tochter 
Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. 


lagernd erbeten. enny mit dem Mühlenbeſitzer Herrn 
Bofbuchdruckerei W Decker & Co 


\ 


DDS 


3 hierdurch Verwandten und Bekannten 
Spezeriſt, tüchtiger Verkäufer, der 


ſtatt beſonderer Meldung ergebenft am 
deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗] Schwerſenz, im September 1876. 
tig, ſucht per 1. Oktober cr, Stell ung. 


Gefällige Offerten werden unter P. N. Kaskel an zel 
Przygodzice, Station der Kreutzburg · 2 
Poſener Eiſenbahn erbeten. Jenny VPlaczel 


9 Schmerzloſe Jahner ⸗ 
tractionen 9 

verm. Nitro-Oxygen (Vachges; Erfah. 

rung von über 1000 Narkoſen), tünftl.} 


c. 5 BE BR 


Ein Commis, scar Heimann in Gloöwno zeigen 


H. Lewin. Zähne, Plombiren in Gold u. Compof. e 8 RE 5 ee „Ein im Brennereifache routinirter Oscar Heimann in 
Den Mehl von . Ctr. ab en Zahnarzt C. Maltachow zun Schleswio⸗Holſteiniſche anne nen durägemacht und Dem De] Verlobte, . = 
Gos Preiſe. Poſen, Friedrichsſtr. Nr. 12. Landes 2 Induſtrie 2 Lotterie beiten Empfehlungen zur Seite ſtehen, chwerſenz. OSlowno-Mäühle. m 


TIch ſuche eine vollſtändige f 
Möbel⸗Einrichtung, 
wenn auch ſchon gebraucht, zu kaufen. 


Offerten bitte poſtlagernd P. J. 
Filehne. . 


ſucht, um ſich noch mehr auszubilden, 
unter beſcheidenen Anſprüchen ſofort 
oder ſpäteſtens 1. Oktober d. J. 
Stellung als 


Unterbrenner. 


Offerten unter Chiffre F. R. 250 
poſtlagernd Neutomischel erbeten. 


#Qyphilis, Geschl.-u Hautkrankh. 

hwächezust. (Pollut.) heilt mit 
‘Ssicherem Erfolge auch brieflich. 
Dr. Holzmann,Kl.Gerberstr 6pt.| 


Königsberger 
Erziehungs⸗Anſtali⸗Lotterie. 
i : 28. Dee. 1876 3000 


Kunſt- Anzeige. 


Zum 1. Male in Poſen. 
Interims⸗Stadt⸗Theater. 


Profeſſor Ar aus Dresden 
giebt ſich die Ehre einem hoben Adel 
und hochzuverehrendem Publikum von 
Poſen und Umgegend ergebenſt Anzeige 
zu machen, daß derſelbe mit einem ele⸗ 


um Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol⸗ 
ſteiniſcher Invaliden und unbe⸗ 
miftelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne 


Suche eine Stelle als 


39 habe mich hierſelbſt 
al 


1. Hauptgewinn, 


Klavierſtimmer i reeller Gold und Silber- . Ziehung der ſiebenten Klaſſe am Poſtunterbeamter ganten Zaubertheater hier eintreffen wird be 
= h 15000 ME. 2. Hauptgew. h + um Vorſtellungen aus dem Gebiete der 
niedergelaſſen. Repara⸗ Bar 6000 Mk. 3. Hauptgew. 20. September 1876. modernen Salon ⸗Ma 8 W 


turen werden prompt und 
billigſt Ae vet 
E. Veter. 
f St Martin 46. 
Gefl. Aufträge nimmt entgegen 
die Hof⸗Buch⸗ ns Muſik Hndlg. 
en Ed. Bote u. G. Bock. 


De aD Dr 


Looſe a Illuſion und der höchſten 
Bauchrednerkunſt ausführen wird. 

Alles Nähere die weiteren Annoncen 
und Zettel. 


Hechachtungevoll 
E. Franzisſo, 
der bevollmächtigte Sekretär. 


Interims-Stadt⸗ Theater. 
Dienſtag, den 12. Sept. 1876. 


lagernd Kwilez. 
Einem gebildeten 


jungen Manne, 


der deut d Ini S. 
mächtig, ber die Mirihfehnft prabtife 


erlernen will, weiſt eine Selle nach 


Adolf Werner 


in Gneſen. 


Bin kautionsfähig. Näheres J. I. poft- 


ſowie durch Herrn Jul. Kunkel in 
Wongrowiß zu beniehen. 1876, Abends 7 Uhr, erfolgen. 
m | Preis der Erneuerungs⸗Looſe 4 Mark 50 Pf, Be 
ftellungen auf Kauflooſe & 16 ½ Mark vimmt ſchon jetzt 


entgegen die Expedition der Pofener Zeitung. 
FF ee F 


empfiehlt in allen Größen en gros u BL a En Ina Werder aher Forſt.] Ein mit der nöthigen Schulbildung Schluß der S € 
en detail billigft etots nu e u ommerfaifon 
F. Alumenthal. Kaiſerpal Kaze berge e let e eehte Gaftipiel bes Herrn 


und 


Nadmäntel 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 


Jacob Siazewsäl, 
Markt 61. 


Junge Slraße 10 


habe noch mehrere große und kleine 
Wobnungen zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt täßlich von 8 - 
en Da 

Unzugshalber iſt Neuſtädter Markt 
3, 3 Tip. e. freundl. Wohnung v 
3 Zimmern u. Zubehör mit Waſſer 
leitung v. 1. Okt. z. verm. 
Neue Straße und Alt⸗Markt ; 
Ecke iſt das Geſchäftelokal der Pelz. 
handlung Katz (5 Zim. im 1. Sck.) und 
im 2. Stock 1 Wohn. von 3 Stb. u. 
Küche zu verm Suse DAR 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen, 

Wilhelmsplatz Nr. 17 

find 2 möbl. d unmödl Zimmer mit 
Balkon in der 1. Etg vorn zu verm. 


unter beſcheidenen Anſprüchen vom 
1 Oktober d F. ab Stellung. Offerten 
poſtlagernd Neuſtadt bei Pinne A. B. 


Heiraths⸗Geſuch. 
Einem Landwirth kann reiche 
Parthie nachgewieſen werden durch den 
Kfm L. Körner, Berlin, Reichenberger⸗ 


dea il... 
rohen 17. 


drei Stuben nebſt Zubehör I. Etage 
für 140 Thlr zu vermiethen. 

Zu Mareelino bei Poſen wird z 
1. Oktbr. ein unverh. Gärtner 
a 
Zwei Maler und 1 Tapezier⸗Gehilfe 
werden ſofort verlangt Ganzke, 
Maler, Weidengaſſe 1, 2 Treppen. 

Eine Maſchinen⸗Nätherin, die mit 
der Wheeler⸗Wilſon'ſchen Maſchine ver⸗ 
traut iſt, findet dauernde Beſchäfti⸗ 


junger Mann, 


welcher bereit iſt, die Landwirth⸗ 
ſchaft zu erlernen, findet ein Unter 
kommen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſes Blattes. 


Einen Lehrling 
fur mein Tuch⸗ und Modewaaren 
Geſchäft mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, moſa ſchen Glaubens, ſucht zum 
ſofortigen Eintritt 
M. Schneider 

Mewe, Weſtpreußen. 


Ein . 
Hauslehrer 


evang., ſucht zum 1. Oktober er. 
Stellung. Unterricht in Muſik, Franz. 
und Lat. wird ertheilt Gefl. Offerten 
sub J. A. nimmt die Exp. d. Ztg. an 


Ein junger Mann, 
welcher mit der Colonialw.⸗Branche 
und mit der dopp. Buchführung voll ⸗ 


Große 


Pferde-Verlooſung 


zu Brandenburg. 
Ziehung 31. October c. 
Hauptgewinn: eine 4ſpännige 
Equipage, Werth 10,0% M 
50 edle Pferde im Wer:h 
von 75,000 M., und 1000 
ſonſtige werthvolle Gewinn. 


5. Jaffe jun. Looſe à 3 Mart 
Bankgeſchäft, zu beziehen durch 
Berlin W., Friedrichstr. 191] die Exped. d. Voſ. Stg. 
Der Laden Schützenſtraße Nr. 23 eee eee eee 
55 gleich ſetzt oder vom 1. Oktober 
ilch zur Verpachtung. 


7 Düffeldort Große Pferde⸗ 
UT Verlooſung 
zu Brandenburg 


Die neueſten Fagons in Herbſt⸗ 
und Wintermänteln find einge 
troffen und empfiehlt ſolche in reich. 
ba tiger Auswahl zu ſoliden Preiſen 


Jacob Sluzewski, 


\ Modewaaren- u. Damenconfektions · 
Geſchaͤft, 
Markt 61. 


Sümmtlſche am 1. Oktober c fällige 
Coupons in- u. ausländifcher Staats ⸗ 
apiere u. Prioritäten löſe ich ſchon 
etzt ein. Unentgeltliche Controle aller 
vos papiere. 


Heinrich Grans, 
Oberregiſſeur e. 


Neu einſtudirt: 


Lorb ge baum und 


oder: 
Drei Winter 
eines deutſchen Dichters. 


Schauſpiel in 3 Akten von Karl von 
Holtei nebſt einem Nachſpiel: Bet⸗ 
telſtab und Lorbeerbaum oder: 
Zwanzig Jahre nach dem Tode. 

Am 1. Oktober zur Eröffnung der 
Winterſaiſon: 


Giroflé-Uirofla. 


Restaurant Tunnel. 


eute Dienſtag friſche Wurſt mit 
Schmorkohl Morgen Eisbeine, wozu 
ergebenſt einladet 


a eee eee 


2 12 ftändig vertraut und auch einige Kennt ⸗ B. Jaensch. 
— 2 Hauptgewinn: eine vier: ni Bi der Weinbranche beſißt, ſucht, Am 9. Sept 1876 verl auf d. Wil⸗ 0 
8. 13 fpännıge Equipage, Werth Lonie gr 75 auf es 1 e, per 1. Oktbr. delmapf. ish 6 nd . — — — un ; 
10 000 Mark. — 50 edle is Streifand. 2 505 N Damenuhr an einer Stahllette, 


unter J. R. 500 an die Exp. der 
Poſener Zeitung erbeten. 


Ein 


Wirthſchafts⸗Eleve 


gold. 
Medaillon, d e. blau emaillirt und 1 
gold. Uhrſchlüſſel, 1 Granatkreuz und 
gold. Abzug g. angemeſſene Bes 
lohnung in der . 


‘ 


a 7 Lein 2. Borbiergehülfe wird zum fo- 
N het mi h act fortigen Antritt bei gutem Gehalt 
zu vermiethen. i geſucht. 


4. Gerberſtraße 5 
a 85 2 : 


* im Werthe von 75,000 
k. u. 1000 ſonſtige werth. 
volle Gewinne. — Vooſe à 3 
Mark zu beziehen durch 


Exped. d. Ztg 


ſeieldorfer Wein ⸗Moſtrich A. Molling, General ·Debit Halbdorfſtraße 30 A PR 5 S EPERE Dipyagrr 
1 per Etur 25 Rmk. Solide 8 1 den Bil. Etage eine elegante Wohnung 4 gr PS I L 534; wiltge Del 2 jährigen Frei. andwehrgarten. 
x a tommiffionsweifen Ver che. der Zimmer, Küche, Waſſerleitung ze per|wargmgg “pnualaad egit wßung| Oktober ende. ittwoch, den 13 d. Mts friſehe 
N „ ND. = 40 Pf. Looſe ute I. Oktober zu vermiethen. „s e uonjafus ua}jo mau pod Wirthſchatt Ehe einer renommirten Kesseln Ar Schmorkohl, wozu 4 
Poſen, Grabenſtr. 2. wollen ſich umgehend an mich 8 a 98 LE uaygay wo Yoplgpngz un Bunzyvauıaa Näheres in der Expedition d. Zeitung. ergebenſt einlade 
Ich wohne bis zum 1. Oktober er. wenden. % 57. St. Martin 57. aides int zei zus 8 9 18 11 — Bohl. 


Ein unverheiratheter, praktiſcher 


Wirthſchafts-Inſpektor 


mit 600 Rmk. Fixum, ein 


unt pn upeinpzig gausagujıa ug 


2 Peunſion air 


finden liebevolle Aufnahme in einer 
„[Beamtenfamilie für eine monatliche 


n 
Schützenſtr. 19 u. 21 
noch zu vermiethen: 

1) Wohnung von 1, 2 und IL. Eher. 


4 Stuben. Aͤngenten⸗Geſuch. 


2) Kellerlokale zu 2, 3 und] Ein feit Jahren renommirtes Ham. 

4 Zimmern Deus 8 in 1 

1 u ü te ſucht einen Vertreter. 

3) Pferdeſtall u. Remiſe. Nur Offerten ben Referenzen 
4) Diver ſe Lagen plotze 


Waſſerſtraße 28. 
Marie Walkowska, 


Hebeamme. 


Ein Vorwerk 


in ganz deutſcher Gegend der Provin 
Poſen, circa 450 Morgen Areal, incl. 
90 Morgen ſehr ſchöne Wieſen, meift 
Weizenboden, J Meile von der Bahn 
4 Meile von der Stadt, gute Gebäude 
vorzügliches Inventar, feſter Hypotheken · 
ſtand, bin ich Willens bei geringer An- 


iſt der Laden nebſt Beigelaß, welchen 
bis jetzt Herr Fleiſchermeiſter Jarecki 
inne hat, vom 1. Oktober ab zu ver · 
miethen. Näheres St. Martin 58 


Verein junger Kauf- 


leute zu Voſen. 
m i 1 Wirthſchafts-Aſſtſtent] Die Bibliother M vom 14 b. 
Penſion von zuſammen 75 Mark. mit 300 Amt, Firum werden zum An-] ts. ab wiederum jeden Donnerſta 
Zimmer ſepara. Auch ſteht ein Pia⸗ tritt für den 1. Oktober er. geſucht von 8 9 Uhr Abends geöffnet 

nino zur Mitbenutzung zur Verfügung Anmeldungen mit Atteſt⸗ Abſchriften Der Vor 
Zu erfragen in der Expedition nimmt die Expedition der „Poſener 
Mehrere verheirathete und unverheir.] Zeitung“ unter E. entgegen. 


Wirt 0 ü töbeamten Ein gewandter deutſcher 
ſuchen inch ek durch den Unterbre ner, 


— —ꝛ—̃ —v— 


Ein feidener Regenſchirm 

im Dümcke ſchen Lokal verwechſelt wor 
den; abzuholen in der Brandenburg ſchen 
Apotheke — Wilhelmspla ß. 
Allen lieben Verwandten und 


. 


unter Chriffre H. 03762 an die An: 


ahlung fofort zu verkaufen. Nur _ zee ee [MORE Erpedition von Haaſen ] Schriftführer des Poſener Vereins zur[mit kontinuirl Apparat vertraut, findet { Pank für 
Seisft aufer erfahren das Nähere unter 2 möbl Zimmer zu vermieten, St. ſtein & Vogler in Hamburg Unterſtützung von Landwirtbichafts, Stellung in d findet @reunben ſage ah Berzlichen * 
2 100 durch die Erped. dieſer Zeitung. Martin 11, 3. Etg. eee e 11 finden Berückſichtigung. 5 dae ener hier, werfen, x eie Hacken dir Güte iche Se ar | 


— —— — — 
Drud une Berlag von W. Deder m Te (& N i Poſen. 


